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Rückgang der Arbeitslosigkeit
Im « eiche erheblich - SüSwestüeuischlanü geringer

WTB . Berlin , 8 . Avril . Wie schon jetzt »u dem für mor«
B*n zu erwartenden Bericht der Reichsanstalt für ArLeitsvermitt -
[una und Arbeitslosenversicherung zuverlässig verlautet , ist ein
beträchtlicher Rückgang der Zabl der Arbeitslosen zu ver-
ieichnen. Wie es heißt, hat sich die Zahl der Arbeitslosen seit dem
ätzten Bericht um gut 2 0 0 000 vermindert .

Die Entwicklung des Arbeitsmarktes im Bezirk
Tüdwestdeutschland vom 18. bis 31 . März 1931

In der zweiten Hälfte des März bat sich die Zahl der bei den
Arbeitsämtern eingetragenen Arbeitsuchenden um rund 20 000
Personen von 311 872 auf 292 260 vermindert . Beteiligt waren
ott der Abnahme hauptsächlich das Baugewerbe mit 7000 Mann ,
die Tabakindustrie mit 5000 Personen , sowie die Holzindustrie und
das Bekleidungsgewerbe mit je 1100 Personen . In den übrigen
Perufsgruppen war die Entlastung zahlenmäßig weniger non Be¬
deutung.

Di« Inanspruchnahme der versicherungsmäßigen Arbeitslosen¬
unterstützung bat im ganzen eine Entlastung um rund 14 000 Hauvt -
Unterstützungsempfänger erfahren , während die Zahl der Krisen¬
unterstützten nochmals um 1600 Personen gestiegen ist . Nach der
Statistik der Arbeitsämter war der Stand an unterstützten Ar¬
beitslohn am Schlug des Monats März folgender :

In der versicherungsmäßigen Arbeitslosenunterstützung : 155 207
Personen ( 120 274 Männer , 34 933 Frauen ), in der Krisenunter -

. kttitzun« 42 518 Personen (37860 Männer , 4 658 Frauen ) .
**■ Die Gesamtzahl der Unterstützten fiel um 12 W Personen , oder

Um 5,9 v . H . von 210125 Personen (167 254 Männer , 42 8 : 1 Frauen )
uuf 197 025 Personen (158 134 Männer , 39 591 Frauen ) ; davon
kamen auf Württemberg 85 519 gegen 90 048 und auf Baden
1l2 206 gegen 120 077 am 14 . März 1931.

Im Gesamtbezirk des Landesarbeitsamtes Cüdwestdeutfchland
kamen Ende März 1931 auf 1000 Einwohner 39,3 Hauptunter -
!tiitzungsemipfänger, gegen 19,1 zur gleichen Zeit des Vorjahres .

Di« zahlenmäßig größte Entlastung hatte das Baugewerbe W
verzeichnen , in dem 4000 Facharbeiter und 2700 Hilfsarbeiter wie-
^ r Beschäftigung fanden . Die Gesamtzahl der Arbeitslosen tm
Baugewerbe beträgt aber immer noch über 56 000 Mann . Diese
3abl ist um 20 000 größer als zur gleichen Zeit des Vorjahres . In
Zahlreichen Maßnahmen der wertschaffenden Arbeitslosenfürsorge
>>>rd 4200 Mann als Notstandsarbeiter beschäftigt.

In der Industrie der Steine und Erden konnten die Steinbrüche
dit der teilweisen Wiederaufnahme der Arbeiten beginnen . In

Ziegelerbetrieben dagegen herrscht fast überall noch Arbeits -
kdbe . Die Entlastung des Arbeitsmarktes betrug in der ganzen

, i Perufsgruvve über 800 Mann .
• Di« Wiederaufnahme der Arbeiten in der Landwirtschaft war
. ^ rrch die frostige Witterung und in den höheren Lagen auch durch

Schnee noch gehemmt. Die Entlastung des Arbeitsmarktes betrug
°k»er immerhin 500 Personen . Die Forstwirtschaft stellte Arbeits¬
last « für Pflanzungsarbeiten ein und auch die Gärtnereien waren
’n geringem Umfang aufnabmefähi «.

Im Berkehrsgewerbe bat sich die schlechte Lage in der Rbetn -
hrffahrt und im Mannheimer Hafen nicht gebessert . Durch Ein -

'tellnugen bei der Reichsvost und bei der Reichsbahn wurde aber
k'de geringe Entlastung der Arbeitsmarktlage erzielt .

Im Saft , und Schankwirtschaftsgewerbe bat die Belebung der
^ rmittlungstätigkeit für weibliche Kräfte in Saisonstellen ange-

Auffallend gering aber waren di« Anforderungen nach
Männlichen Kräften .

Im Friseurgewerb « war im Hinblick auf Ostern der Bedarf an
Männlichen und weiblichen Kräften ziemlich stark und auch das
^einigungsgewerbe zeigte eine saisonmäßig« Belebung . Die Ent -
Mung in der Berufsgruvve Körperpflege und Reinigungsgewerbe
^ Irug 200 Personen .

Die Nachfrage nach Hausgehilfinnen war ebenfalls sehr lebhaft .
Arbeitsämter konnten dem Bedarf an Hausmädchen, Wirt-

daiterinnen und Stützen im allgemeinen entstirechen . Sebr groß
noch das Angebot an mangelhaft ausgebildetsm Personal.

Di « Arbeitsmarktlage in der Industrie ist in der Berichtszeit
^ >t wenigen Ausnahmen noch unverändert schlecht geblieben . Dies
itlL 001 °Hcm die Metallindustrie, wo eine Entlastung um
WX) Personen von 52 000 auf 51 000 Arbeitslose noch als ganz un-

^ kriedigend anzusehen ist . In der Gmünder und Pforzbeimer
' delmetallindustrie wurde ein weiteres Sinken des Beschäftigungs¬
los beobachtet, ebenso in der Fabrikation der chirurgischen Jn -

^ument« . Im Waggonbau bat die Besserung angebalten .
In der chemischen Industrie wurden Entlassungen in der Kunst-

" 'denfabrikation gemeldet.
In der Textilindustrie bat sich di« Entspannung der Lage fort -

fast in allen Branchen konnte ein anziebender Befchäfti-
>,^ 9sgrad festgestellt werden . Die Arbeitslosenzahl ist im Svinn -
^ gewerbe um weitere 300 Personen gesunken .
In der Pavierindustrie bat eine größere Zellstoffabrik 350 und

"
J® weitere Zellulosefabrik 60 Arbeitskräfte entlasten .

, .3« der Holzindustrie haben dis stilliegenden Sägewerke den Be-
>eb teilweise wieder ausgenommen . In der Möbelindustrie zeigte
h ebenfalls eine leichte Aufnahmefähigkeit , doch sind andererseits"i* Entlassungen noch nicht ganz »um Stillstand gekommen , 1

Im Nahrungs , und Eenußmittelgewerbe betrug die Entlastung
des Arbeitsmarktes infolge der fortschreitenden Wiederaufnahme
in der Tabakindustrie über 5000 Personen .

Im Bekleidungsgewerbe bat sich die Besierung in der Maß¬
schneiderei merklich verstärkt, sodaß eine Verringerung der Arbeits -
lcsenzwbl um 800 männliche und über 500 weibliche Personen zu
verzeichnen ist . Die Lage in der Handschuhfabrikation ist unver¬
ändert schlecht geblieben . In der Schuhindustrie arbeitet der größte
Betrieb nur 5 Tage in der Woche.

In den Angestelltenberusen konnten für das Ostergeschäft zahl¬
reiche Vermittlungen getätigt werden.

Keine Einberufung -es Reichstags
Die Reichstagsschwänzerabgeblitzt

Der A e l t e st e n r a t des Reichstags hat am Mitt¬
woch den Anträgen der Kommunisten, der Nationalsozialisten
und der Deutschnationalen auf sofortige Einberufung des
Reichstags und Beratung über die Aufhebung der Notverord¬
nung des Reichspräsidenten vom 28 . März 1931 a b ge¬
lehnt , weil nur die Vertreter von 228 Abgeordneten von
insgesamt 577 Abgeordneten sich für die Einberufung aus -
sprachen .

, Dieses Ergebnis stellt keine Ueberraschung dar . Immerhin
ist es politisch bemerkenswert. Es bedeutet für die Deutsch¬
nationalen und die Nationalsozialisten eine neue Enttäu¬
schung. -" Sie hatten gehofft, für ihren Vorstoß Unterstützung
bei denjenigen Parteien zu finden , mit denen sie zur Zeit
gemeinsam das Volksbegehren zur Auflösung des preußischen
Landtags betreiben . Sie ließen es deshalb in der Sitzung des
Aeltestenrats nicht an Hinweisen fehlen, daß die gemeinsame
Front in Preußen die Pflicht in sich schließe , alle Bestrebun¬
gen zu unterstützen, jene Notverordnung zu beseitigen, durch
die das Volksbegehren beeinträchtigt werden solle . Aber alle
Anbiederungsversuche blieben erfolglos . An der Einberufung
des Reichstags lag der Rechtsopposition umso mehr , als sie
feit Wochen dringend nach einer Gelegenheit sucht, baldmög¬
lichst den mit dem Auszug aus dem Reichstag begangenen
Fehlschlag wieder gut zu machen . Die Vertreter der Deutsch¬
nationalen und der Nationalsozialisten erklärten daher aus¬
drücklich, daß sie im Falle der Einberufung des Reichstags die
feste Absicht hätten , in den Reichstag zurückzu¬
kehren .

Die antragstellenden Parteien wußten , daß eine Mehrheit
für die sofortige Einberufung des Reichstags schwerlich zu er¬
reichen sein werde. Sie stellt sich deshalb auf den Standpunkt ,
daß der Teil des Artikel 24 der Reichsverfassung in Anwen¬
dung gebracht werden müsse, in dem vorgesehen sei , daß der
Reichstag früher einberufen werden müßte, wenn ein Drittel

der Reichstagsmitglieder es verlangen . Dem wurde entgegen¬
gehalten , daß eine solche Auslegung des Artikel 24 nicht nur
mit seinem Wortlaut im Widerspruch stehe, sondern auch zu
den unmöglichsten Konsequenzen führen müßte. Von allen
Staatsrechtslehrern , früher aber auch schon vom Reichstag
selbst, ist in ähnlichen Fällen das Recht einer Minderheit auf
Herbeiführung der Einberufung des Reichstags nicht aner¬
kannt worden , weil es nur für eine vorher erfolgte Schließung
des Tagungsabschnittes gilt . Da der Reichstag zur Zeit feine
Tagung nicht geschlosien, sondern seine Beratungen nur
unterbrochen hat , und der Termin des neuen Zusammentritts
auf den 13. Oktober festgesetzt ist , billigte die Mehrheit die
Auffassung des Reichstagspräsidenten , daß nur eine Mehrheit
die frühere Einberufung des Reichstags verlangen könne .

Die Sozialdemokratie hat den sofortigen Zusammentritt des
Reichstags nicht nur aus formellen, sondern auch aus sachlichen
Gründen abgelehnt . Das ist in keiner Weise eine Billigung
aller Bestimmungen der letzten Notverordnung des Reichs¬
präsidenten . Die Sozialdemokratie verkennt durchaus nicht ,
daß die weitgehende Einschränkung der Versammlungspresse
und Demonstrationsfreiheit bedenklich und bedauerlich ist . Sie
ist jedoch nach wie vor der Anschauung, daß die unerträg¬
liche Mordhetze , die seit Monaten Leben und Gesundheit
der Bevölkerung bedroht und schließlich zu einem perma¬
nenten Bürgerkrieg führen muß , nicht länger

eduldet werden darf . Die Sozialdemokratie
at deshalb nach den politischen Attentaten in Hamburg g e-

setzgeberische Maßnahmen gegen die Mord -
yetze verlangt . Es mag zweifelhaft sein , ob die neue
Notverordnung in allen Teilen nur der Bekämpfung der
Mordhetze dient , oder ob nicht auch andere Bestrebungen , die
mit Mordhetze oder Verrohung des politischen Kampfes nichts
zu tun haben , damit getroffen werden . Wir verlangen , daß
solche Absichten unterbunden werden . Entscheidend
wird daher für die endgültige Haltung der
Sozialdemokratie die praktische Anwendung
der Notverordnung sein . Die politische Freiheit
der Staatsbürger , die sich in erlaubten Formen betätigt , darf
nicht gehindert werden . Angesichts der Fortdauer der Mord¬
hetze und der von den extremen Parteien immer noch gestei¬
gerten Verrohung des politischen Kampfes aber ist eine Ee-
enwehr der demokratischen Republikaner unerläßlich . Miß -
räuche in der Anwendung der Verordnung wird die Sozial¬

demokratie durch direkte Beeinflussung zu verhindern suchen.
Dafür braucht sie nicht den Reichstag. Eine Aufhebung der
Verordnung und daher auch die Einberufung des Reichstags
im gegenwärtigen Augenblick lehnen wir ab.

Eine endgültige Entscheidung, ob der Reichstag erst am
13. Oktober Zusammentritt , ist damit nicht getroffen . Eine
Mehrheit des Reichstags kann jederzeit die früheren Ein¬
berufung beschließen.

Auflehnung gegen Hitler
Es gärt noch im „Dritten Reich " - Abfall von SA-Leulen - Anklagen

gegen Doebbeles - Reue Monatsgehälter für prittvrianerführer - Hitler
„Die Münchener Sveretten- iva"

Berlin , 9 . Avril . (Funkdienst.) Am Mittwoch abend fand in
Brandenburg a . S . eine geschlosien« SA -Bersammlung statt . Bon
anwesenden 439 SA - Lruten erklärten sich 490 für Stennes und
nur 30 für Hitler . Das ist insofern besonders bemerkenswert uno
interesiant , als di« Brandenburger SA bei der vorjährigen Re¬
volte der Sturmabteilungen einer der Hauvtstühpunkte der hitler -
treuen Elemente war .

Auch sonst scheint die Rebellion der SA - L«« te entgegen den an-
gekündigjen Erwartungen noch keineswegs zum Stillstand ge¬
kommen mi fein. In Breslau erklärten sich »um Beispiel rund
1500 SA -Leut« mit ihrem bisherigen und von Hitler aus der
NSDAP ausgeschlosieneu Führer Kremser solidarisch . Solidaritäts -
erklärunaen für Stennes liegen ferner vor ^»on SA -Organisationen
«us der Ostmark, Pommern , Mecklenburg und einer ganzen Reibe
von Großstädten . Unklar ist jedoch, wie groß die Zahl derer ist,
die hinter diesen Solidaritätserklärungen steht .

Der von Hitler für die Ostmark eingesetzte Sonderbevollmächtigte .
Hauvtmann Goering , der sich übrigens nicht in der ihm unter¬
stellten Provinz , sondern in Berlin aufhält , hat inzwischen an
Hitler über seine Sondermission einen Bericht erstattet und darin ,
wie zuverlässig verlautet , schwerste Borwürke gegen Goebbeles er¬
hoben. Die durch Goering vorgenommenen Vernehmungen von
hitlertreuen SA -Leuten bat einwandfrei ergeben , daß Goebbeles
seit langem systematisch unb mit Erfolg die Autorität Hitlers zu
untergraben versucht hat . Goebbeles , der übrigens am Dienstag
abend in einer großen Münchener Versammlung aus Hitler wie¬
derum festgelegt werden sollte und feftgelegt worden ist, bat von

seinem „persönlichen Freund "
, dem großen Adolf, den Beseht er¬

halten , bis auf weiteres in München zu bleiben.
Bezeichnend für die ganze Situation innerhalb der NSDAP ist

auch die neueste und mit " sofortiger Wirkung in Kraft tretende
Verfügung Hitlers , daß die SA -Führer , die bisher über den
Sonderetat der SA finanziert wurden , nunmehr unmittelbar durch
die Parteileitung besoldet werden. Die Gehaltssätze für die SA -
Führer wurden bei dieser Gelegenheit zugleich neu bestimmt und
gekürzt . In Zukunft erhält ein Standardenführer monatlich 50« .—
Mark , « in Osaf-Stellvertreter monatlich 800 .— Mark . Hitler bofst,
durch die Reorganisation die Abhängigkeit der militärischen Führer
von der NSDAP und insbesondere von ihm persönlich straffer zu
gestalten .

Ein « weitere Maßnahme Hitlers ist die Einleitung eines
Untersuchungsverkahrens gegen Killinser , den Osaf-Stellvertreter
in Sachsen . Killinger soll zu dem Dauziger SA -Führer Fricke
noch am 30 . März erklärt haben , daß er der Münchener Operetten ,
diva nicht länger Gefolgschaft leisten werde und Hitler „das
Schwein" pünktlich und endgültig beseitigt werden müsie . Man
nimmt an , daß das peinliche Verfahren Hitlers Herrn Killinger
trotz aller Treüschwüre für den Münchener Parteitag die Stellung
kosten wird .

Was sonst im einzelnen innerhalb der NSDAP vorgeht , dürfte
man in den nächsten Tagen durch das von Stennes in Aussicht
genommene Halbwocheirblatt erfahren . Das Blatt soll finanziell
gesichert sein und unter dem Titel „Arbeiter, Bauern und Soldaten"
spätestens heute oder morgen erscheinen .
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'WatfoamkeUl
Soziale Möglichkeiten und Gefahren

Don S . Aufhäuser , M . d. R .

Der Auftrieb der Nationalsozialisten vom
14. September 1930 hat alsbald nach der Reichstagswahl
Dank einer starken und wachsenden Aktivität der Sozialdemo¬
kratie in - und außerhalb des Parlaments sichtbare
Hemmungen erfahren . Hitlers Auszug aus dem Reichs ,
parlament und Flicks Sturz in Thüringen sind sichtbare Zei -

trn eines politischen Umschwungs, der die von der
ozialdemokratie zur Verhinderung einer faschistischen

Staatsmacht in Deutschland geübte politische Selbstbeschrän¬
kung rechtfertigt . Die R e g i e r u n g B r ü n i n g ist bei dieser
Taktik jedoch nicht um ihrer selbst willen gehalten worden ,
ebensowenig wie der Reichstag um seiner selbst willen
aktionsfähig gestaltet worden war . Beides geschah, um den
Ansturm auf die Demokratie und das Leben
der deutschen Arbeiterbewegung abzuschla «
gen . Auf dem Boden eines arbeitsfähigen Reichsparlaments
war es möglich , den in diesen Tagen größter sozialer Rot so
dringlich nötigen Arbeiterschutz zu erhalten . Voraussetzung
für die Verteidigung der Sozialpolitik mußte die parlamen¬
tarische Verabschiedung des Reichsetats sein . Nur
bei ausgeglichenem Reichshaushalt konnten die Verhängnis «
vollen Abbauanträge gegen die Sozialversicherung abgewehrt
und abgelehnt werden . Der Angriff auf die Leistungen der
Arbeitslosen -, der Knappschafts - und der Invalidenversiche¬
rung ist an der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion ge¬
scheitert . Ebenso konnte bei den Beratungen des Arbeitsetats
die Aushöhlung der Arbeitsgerichtsbarkeit durch
Zulassung der Rechtsanwälte verhindert werden . Ein sozial¬
demokranscher Antrag auf Bereitstellung von 3 Millionen
Mark aus Reichsmitteln für die K i n d e r s p e i s u n g wurde
angenommen . Die Notverordnung vom Dezember 1930 hat
insofern eine wichtige sl^ iale Korrektur erfahren , als der
gegen die Selbstverwaltung der Sozialversicherung vorge¬
sehene Zwang zur Einstellung von Versorgungsanwärtern
für das Etatsjahr 1931 wieder aufgehoben worden ist . Ein
jahrzehntelanger Kampf gegen die gewerbsmäßige
Stellenvermittlung hat gemäß den sozialistischen
Anträgen unter heftigsten Widerständen mit der völligen
und endgültigen Aufhebung dieses Geschäftes mit menschlicher
Arbeitskraft geendet . In die von ständiger Verteuerung der
Lebenshaltung begleitete Zollgesetzgebung find wich¬
tige Sicherungen zum Verbraucherschutz eingebaut worden .

So hat der politische Verteidigungskampf der Sozialpolitik
gerade nach dem 14. September 1930 recht sichtbare Er «
g e b n i s s e aufzuweisen , die nur durch die Gestaltung einer
parlamentarischen Etatsmehrheit erreichbar gewesen find .
Das Ergebnis wäre freilich erfreulicher , wenn die stärkste
Stütze dieser positiven Reichspolitik , die Sozialdemokratie ,
innerhalb der Etatsgestaltung von der finanziell unerwünsch¬
ten militärisch entbehrlichen , aber politischen Belastung der
Panzerentscheidung verschont geblieben wäre . Die
Reichsregierung Brüning sollte angesichts der ohnehin schwie¬
rigen politischen Situation in Deutschland bei all ihren Ent¬
scheidungen an die politische Tragfähigkeit gerade der zur
Abwehr des Faschismus wichtigsten und größten Partei
denken .

demokratie warDiese Rücksicht auf die Sozial
nicht nur bei der Panzerfrage zu vermissen . Auch in der Vor¬
bereitung der deutsch - österreichi chen Zollunion
batte aus Gründen der allgemeinen Außenpolitik , wie zur
baldmöglichen Entspannung der Reparationsleistungen eine
vorherige Fühlingnahme mit der positiv führenden großen
Partei des Parlaments erwartet werden dürfen . Die nach
der Vertagung des Reichstags erfolgte Ueberraschung mit der
Notverordnung zum Vereins - und Versamm¬
lungsrecht liegt auf derselben Linie . So notwendig eine
starke Staatsgewalt gegenüber dem politischen Terror und
zur Beseitigung der rechtsradikalen Mordatmosphäre ist, so
unverständlich muß es sein , daß die Aufklärungsarbeit der
republikanischen Kräfte erschwert , wenn nicht gefährdet wer¬
den soll.

Es müßte selbstverständlich sein , daß die Reichsregierung
auch in der Reichstagspause auf derselben Linie
weitergeht , die von der Etatsmehrheit -Gruppe ausgezeichnet

• worden war . Im Widerspruch zu diesem von der Sozialdemo¬
kratie gehaltenen Kurs aber müßte jede Notverordnungsmaß¬
nahme der Regierung stehen , die den A b b a u d e r S o z i .a l-
versicherung bezweckt. Hier liegt zweifellos für die
nächste Zeit der Anlaß zu Besorgnissen vor , die
rechtzeitig ausgesprochen werden sollten .

Die parlamentarische Kraft der Sozialdemokratie hat bis¬
her trotz größter Reichsfinanznot und trotz Wirtschaftskrise
die Arbeiterversicherung auf dem Stand von
1930 gehalten . Diese Leistung braucht nicht gering ver¬
anschlagt zu werden ; denn der Gesamtaufwand für die Kran¬
ken-, Unfall -, Invaliden - , Angestellten - und Knappschaftsver¬
sicherung war 1930 mit 4537 Millionen Mark errechnet wor¬
den gegen 1371 Millionen Mark im Jahre 1913 . Hinzu
kommt der Aufwand für Erwerbslosenversicherung mit ins¬
gesamt 2% bis 3 Milliarden Mark (der ganze Reichshaus -
halt betrug 12 bis 13 Milliarden Mark ) . Diese Zahlen mögen
zeigen , daß die deutsche Arbeiterklasse soziale Errungenschaften
zu verlieren hat .

Die erhöhte Wachsamkeit scheint '
gerade jetzt notwendig zu

sein ; denn zunächst ist die Sanierung der Reichsknapp -
j ch a f t spruchreif . Die Sozialdemokratie hat einen Weg auf¬
gezeigt , in dem sie die aus dem Dawesplan noch bestehende
I n d u st r i e b e l a st u n g auf den ursprünglichen Stand ge¬
bracht wissen will . Sie würde ausreichen , um neben der Ost -
Hilfe das Defizit der Knappschaft zu decken . Die Regierung da -

S hat Pläne , die dahin gehen, einmal die Knappschafts¬
agen abzubauen , daneben die ohnehin notleidende In¬

validenversicherung zur Sanierung der Knappschaft heranzu¬
ziehen und der Invalidenversicherung wiederum Vermögens¬
bestände der Angeftelltenversicherung zuzuführen . Eine solche
Art „Gefahrengemeinschaft " würde bereits vor der zum
Herbst in Aussicht genommenen Reform der Invalidenver¬
sicherung deren Leistungsfähigkeit jetzt schon erschüttern und
außerdem die Sicherheit der Angestelltenversicherung angrei¬
fen . Zur Unfallversicherung liegen ebenfalls Reformvorschläge
der „Vereinigung Deutscher Arbeitgeberverbände " dem
Reichsarbeitsministerium vor .

Nicht weniger gefährlich ist die Lage für die Arbeits¬
losenversicherung und die Krisenfürsorge nebst
gemeindlicher Erwerbslosenwohlfahrt . Die unter dem Vorsitz
von Dr . Brauns eingesetzte „wissenschaftliche" Kommisiion
hat his jetzt mt« die Frag - der Doppelverdiener und der Ar «

Ein deutsches Schandurteil
Solche Richter wirken als Staats -erstörer

Frankfurt a. M„ 8. Avril . (Eis . Drabt .)
Da« Schwurgericht Frankfurt verurteilte

drei Ratioualsozialifte « , die im Oktober v . Js .
einen Kommunisten getötet und vier verletzt hatten , zu
de» außerordentlich milden Gefiinguisstrafen von
14 bzw . 8 Monate « . Einer der angeNagten Rowdy«
wurde sogar freigesvrochen.

Aebnlich wie in Berlin in der Hedemannstraße richten die
Nazis auch im Reich nationalsozialistische Kasernen ein. Nachdem
sie erst vor wenigen Wochen in Frankfurt in der Altstadt ein Haus
gemietet haben , das nach außen als „Schlaf- und Speisebaus " de¬
klariert wurde , erwarben sie jetzt in einem der Firma Tee-Grosch
gehörigen Gebüittx drei Stockwerke . Mitten in einem Arbeiter¬
viertel ist damit eine neue Nari -Kaserue aufgezogen worden , die
tausend Menschen bequem Schlafgelegenheit bieten kann. Zutritt
ist bier nur durch grobe tunnelartige Toreinfahrten zu erhalten .
Abgeschlossen von der Straße finden die Nationalsozialisten dort
sicheren Unterschlupf. Man bat ein Fort ; eine Ausfallstellung ge¬
schaffen , wie man sie sich bester nicht denken kann. Welchem Zweck
dieses „Männevbeim " dient , zeigt der Totschlagsvrozeß gegen den
Nationalsozialisten Seipel und drei Genosten vor dem Frankfurter
Schwurgericht.

Der Fall spielte in der Naziwirtschaft Seun in der Niddastratze
in Frankfurt . Dort saßen um die Mitternachtsstunde des 19. Ok¬
tober v. Js . etwa 1ü Kommunisten. Sie sangen dann und wann
ein Lied ; einer spielte Klavier . Kein Meirsch in der Wirtschaft
nahm daran Anstoß , nur des Wirtes Töchterlein Trude . Sie tele¬
fonierte — damals batte man die beiden Nazikasernen noch nicht
— das Nazilokal „Reichsadler " an und sagte : „Bei uns sind
Kommunisten im Saal .

" Sofott organisierte der SA -Fübrer
Wenner den Angriff . Sechs Autos rasten nach der Niddastraße .
Trude Heun dirigierte die Nazis durch einen hinteren Eingang ins
Kolleg. Alles ging mit sekundenihafter Schnelligkeit. Sogar ein
diensthabender Sanitiitler war bei der Alarmkolonne . Plötzlich
stllvzten 80 Nazis in den Schankraum und packten die Kommunisten.
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Biergläser wurden zerschlagen . Der Arbeit « IlGMmlftM erhielt
mit einem Bierglas einen Schlag auf den Klwf « w Auch mit zer¬
trümmerter Schödrldecke zusammen. Zwei Schüsse fttofften hinter '
den flüchtenden Kommunisten her . Der Nationalsozialist Kirschftei «
schlug auf den sterbenden Breitenbach mit einem Stnblbein eins, ,

„Hund, verrecke vollends !"
und

Bier andere Kommunisten lagen verletzt »wischen den Tischen . AuÄ '«mer
der Wirt beteiligte sich an der Schlägerei und schlug mit einer
Spülbürste und mit einer Hundepeitsche aus di« Fliehenden ein .

Ein Toter und vier Verletzte
Ovier 'der Aktion des nationalsozialistischen Rollkom
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Angeklagt wegen dieses Treibens waren der Schkosier Seipel ,
der Vertreter Kirschstein, der KraftwagenkÜbrer Geyer und tx <
Laborant Fell . Einwandfrei wies der Staatsanwalt nach, daß es
sich um einen planmäßigen hinterhältigen und feige« Angriff der
Nationalsozialisten gehandelt habe . Bon den Angeklagten hatte
jedoch nicht einer den Mut , zu seinen Taten zu stehen . Seivel g«'
stand lediglich, daß er geschossen bätte , drei Zeugen bestätigten , daß
er Breitenbach mit einem Bierglas auf den Kovf geschlagen bat.
Andere Zeugen bekundeten, daß Kirschstein mit einem Stuhlbein
auf den sterbenden Breitenbach eingehauen habe . Trotzdem fällt«!
das Gericht milde Strafen . Es verneinte den Angriff und nadnst Mst,
nur Schlägerei an . Der Schloster Seipel wurde wegen Raub ? dohl
Handels und wegen Vergebens gegen das Waffengesetz zu 14 Mo- I
naten Gefängnis verurteilt , der Vettreter Kirschstein und der
Kraftwagenfübrer Eeyer erhielten wegen Raufhandels je 6 Monat «
Gefängnis . Fell wurde freigesvrochen.

Der llrteilsspruch zeigt, daß in dom Schwurgericht Richter uni
Geschworene gesessen haben , die mit den Nationalsozialisten fyn»
vathisieren . Kein Wunder , wenn die Rollkommandos in den Nazi-
kasernen neuen Mut zu neuen Morden schöpfen.
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fticfe an der Futterkrippe
Ein kleiner bäuerischer Staatsfkandal

München . 8. April , (eia Draht .) Frlck . beste» Ministerherr ,
lichkeit in Thüringen inzwischen zu Ende gegangen ist, siedelt« so-
fort «ach seinem Stur , «ach München über. 2m bayerischen Innen «
Ministerin« sieht man nun seine « weiteren Plänen mit einiger
Spannung entgeeen. Als Frick anläßlich seiner Tbüringer Beru¬
fung auf fein« Stelle al» bayerischer Oberamtmann verzichtete,
wurde die Oeffentlichkeit offiziös davon «nterttchtet , daß er end¬
gültig au» dem bayerischen Staatsdienst ausoeschiede « sei. Diese
Mitteilung entsprach aber offenbar mehr dem Wunsch « der Regie«
runs al » den wirklichen Tatsachen. Denn der Bayerisch« Kurier
berichtet itfct, daß da» an sich nicht unerfreuliche Ausscheiden Frick»
an » dem bayerischen Staatsdienst seinerzeit zn folgende^ inhalts¬
reichen Lereiubarunge « geführt hat .

1. Dr . Frick lieh sich das Rücktrittsrecht in den bayerischen
Staatsdienst Vorbehalten.

r . Es wurde Dr. Frick di« Zusicherung gemacht , daß ihm die im
tbüringischen Staatsdienst , »gehrachte Dienstzeit in Bayern ange¬
rechnet wird .

3. Es wurde ihm in Aussicht geftellt, daß sein Dienftuerhältni , im
Fall« der Wiedereinstellnng sofort unwiderruflich sei.

4. wurde Herrn Dr. Frick die bisherig« Steve für di« Dauer dtt
Reichstagsmandats offen gelosten.

Der Putschist des Jahres 1923 kann sich also wirklich nicht da»
über beklage«, daß der von ibm verratene Staat ihn nicht mit IX*
höflichste « Zuvorkommenheit behandelt hat . Eine solch« Rückv « »
sichern « g wird sonst im allgemeinen nur solchen ans de»
Staatsdienst scheidenden Beamten gewährt , die sich während ihr«>
Amtszeit in vorbildlicher Weise gefühtt haben . Das kann »0*
dem Pirmasens « Etavvenhelden und Hochverräter Fri»
nicht behauptet werden. Denn seine Sonderleistungen für dtt
bayerischen Staat bestanden erwiesenermaßen nur darin , daß
unter dem Kommando Pöhners in der Münchener Polizeidirettitt
den Nazis in München und Bayern zielbewußt den Weg ebnet'
und sich im November 1923 aktiv an dem Putsch Hitler » beteiligt
der nach amtlicher Feststellung den bayerischen Staat nab«!'
1180 009 Goldmark nebst 4100 Goldmark dauernd « Jahresrent ' "
kostet. Dazu kommt noch die nicht viel geringere Summe , di« Ix*
Reich durch Verwendung der Reichswehr als Auslagen entstand«'
sind .
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beitszeit behandelt . Nun will sie an die Nachprüfung der Ar¬
beitslosenversicherung gehen . Es ist nicht unbekannt , daß eine
weitere Verkürzung der Unterstützungsdauer und eine Sen¬
kung der oberen Unterstützungssätze als Ersparnisquellen dis¬
kutiert werden sollen . Die Gewerkschaften sind in jener Kom¬
mission unvertreten und es wäre verhängnisvoll , wenn die
Regierung etwa solche oder ähnliche Abbauvorschläge auf dem
Wege der Notverordnung und gestützt auf ein Kommissions¬
gutachten verwirklichen wollte .

Soweit es sich um die Ausgesteuerten handelt , wäre
der Finanznot der Gemeinden wirksam zu steuern , wenn sich
die Regierung entschließen wollte , der vom Reichstage ange¬
nommenen Entschließung der Sozialdemokra¬
tie zu folgen . Danach wären Krisenfürsorge und gemeind¬
liche Wohlfahrt für Erwerbslose zur einheitlichen Ar¬
beitslosenfürsorge zusammenzufasien , wobei aller¬
dings neben Reich und Gemeinde auch die Länder zur Finan¬
zierung beitragen müßten . Jeder andere Weg birgt die Ge¬
fahr in sich , daß die Ausgesteuerten das Opfer der gemeind¬
lichen Finanznote werden würden .

Wir müssen die Regierung auch daran erinnern , daß sie
jetzt Zusagen einzulösen hat , die bei den Etatsberatungen
im März gegeben worden , sind , um den Arbeitsmarkt und die
Lage der Lohnempfänger zu erleichtern . Reichsarbeitsminister
Stegerwald hatte angekündigt , daß , falls es nicht ge¬
lingt , die Arbeitsstreckung durch freiwillige Vereinbarungen
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu erreichen , gesetzgebe¬
rische Maßnahmen zur Verkürzung der Arbeits -
zeit folgen sollten . Der von der Vraunsschen Kommission
soeben veröffentlichte Vorschlag ist mindestens eine deutliche
Warnung an die Reichsregierung , den Anfang mit der Bier -
zigstundenwoche in einzelnen Gewerben zu machen .

Die Sozialdemokratie wird auch in Zukunft den
Arbeiterschutz über alle anderen politischen Erwägun¬
gen stellen müssen . Auch die Regierung Brüning muß sehen,
daß die ganze weitere politische Entwicklung Deutschlands
von der sozialen Gestaltung des Lebens unserer werktätigen
Bevölkerung nicht mehr zu trennen ist . Auch die Oster --
oorgänge im Lager der Nationalsozialisten müs¬
sen sozial gewertet werden . Die Rebellion der Berliner SA .-
Leute gegen Herrn Hitler zeigt in ihren Tiefen die wachsende
Unzufriedenheit der Besitzlosen gegen die Bourgeoisie .

Die sozialdemokratische Arbeiterschaft hat
nach dem 14. September 1930 eine gewaltige Aktivität gegen
den anstürmenden Faschismus entfaltet . Ihr ist es zu danken ,
daß Deutschland von Chaos und Bürgerkrieg ver¬
schont geblieben ist . Die nächsten Wochen dürfen keine ar¬
beiterfeindlichen Notverordnungen bringen . Es gilt vielmehr
nunmehr alle Aktivität darauf zu verwenden , soziale Not zu
lindern , Arbeitsplätze zu schaffen und die Zukunft der schaf -
jerchen Vollskräst « jti sichern.

Englanöreife Anfang luni
Briands Wünsche und Frankreichs Einflußnahme

Berlin , 8. April . (Eis . Drabt .) Der Reichskanzler und W?
Reichsaußenminister werden nunmebr , nach einer am Mittwo ^
zustande gekommenen Vereinbarung mit der englischen Regierung
London in der Zeit vom S . bis 9 . Juni besuchen . Brüning
Curtius werden Gäste der englischen Regierung lein . Den erst«"
Tag werden sie in London verbringen , am zweiten Tage sind P
Gäste des englischen Ministerpräsidenten Macdonald in Chequer'
Am 9. Juni werden sie wiederum in London weilen und &
Abend des gleichen Tages nach Berlin zurückkehren . Außer offiji' 1'

len Besprechungen und einer privaten Aussprache zwischen
deutschen urtb englischen Ministern in Cbeauers ist ein Emvia *'
beim König vorgesehen. ,

Die Verschiebung der anfänglich sür den 1 . und dann für W
2 . oder 8 . Mai in Aussicht genommenen Konferenz wird
außenhin damit begründet , daß zu den anfänglich vorgeseben '
Terminen entweder die englischen oder die deutschen Vertreter
abkömmlich waren , und insofern angesichts der bestehenden Tagu -j
des Völkerbundes ihrerseits als einziger Termin für die Ausspra ^
nur Ende Mai oder Anfang Juni bätte in Frage kommen kann «"

Tatsächlich aber war die Haltung Frankreich« für die Verschieb «^
der englisch -deutschen Besprechungen auf den Monat Juni « ak
gebend. Briand bat gegenüber dem englischen Außenminister in ^
letzten Tagen wiederholt erklären lassen, daß ihm die deutsch -«"
lische Unterhaltung , selbst wenn er dabei amoesend sein sost^
vor der T«gung des Völkerbundsrates und vor den französisch^
Präsidentenwahlen äußerst unsympathisch sei . Wahrscheinlich diir̂
sich Briand obne die deutsch-österreichische Zollunion , mit der-

Rechtmäßigkeit sich der Völkerbundsrat im Mai beschäftigen W
weniger scharf , oder überhaupt nicht gegen den Besuch des Rei " "
konzlers und des Reichsauüenministers in London vor der Volk ' "

bundstagung gewandt haben . Wer die Furcht , daß die französi
Reaktion die deutsch -englische llnterbaltung vor den nächsten 2K ,
Handlungen des Völkerbundsrates hinsichtlich der Zollunion
eine von vornherein gewollte Niederlage Frankreichs auslege ,
damit die Präsidentenwahl nicht unwesentlich beeinflussen könnt - '

bat ihn zu seinem Widerstand gegen die Londoner Unterhalt --"

zwischen Macdonald und Brüning veranlaßt , die nunmebr »u
Verschiebung der Vesvrechungen auf Anfang Juni gesübrt bat -

Aufhebung - es 1. Mai als Feiertag
Braunfchweig , 8 . Avril ( Eig . Drabt ) . Im Rechtsausschuß ^

braunschweigischenLandtags wurde am Mittwoch mit den Sti «^ ,
der bürgerlichen Staatsgemeinfchaft und den Nazis der 1.
seines Charakters als gesetzlicher Feiertag enthoben . Di«
erklärten , daß zwar auch sie den 1 . Mai als Feiertag feiern
tcn , der Festtag als solcher aber , weil er international sei, bü # "
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Kenderfon gegen den Krieg
Der Krieg die verderblichste aller menschlichen Torheiten
London , 9 . April . Staatssekretär Henderson dielt gestern abend
dem Londoner Vorort Plumstead eine Rede über die auswär »

*>8« Politik . Als er sein Amt übernommen habe , so führte er
«US. sei «r entschlossen gewesen, die ausgezeichnete Arbeit , die Mac -
^»»ald als Staatssekretär des Äußeren vollbracht habe , fortzu-
"den und die dem Volke gegebenen sehr beftiminten Versprechun-

ru erfüllen . Wir richteten unsere Bemühungen darauf , so sagte
Anderson, einen ständigen Beitrag zur Festigung des Weltfriedens
*u leisten und wir taten alles in unseren Kräften Stehende , wirk-
'«»ere Bürgschaften gegen den Krieg zu schaffen , als sie je ge¬
ilen wären . Wir befolgten die Völkerbundsvolitik und sind ent¬
flossen, alles in unserer Macht Stehende zu tun , durch rin Ab-
'«»men zwischen den Nationen Abrüstung herbei,uführen . Heute
«>ld wir dem Erfolge näher als je . Die Konferenz, die im Februar
Ochsten Jahres eröffnet wird , wird die größte Konferenz der Welt -
" ichichte fein. Ihr Zweck ist es, die Nationen gegenseitig davon

überzeugen, daß Krieg die verderblichste und nutzlosest« aller
*«»schlichen Torheiten ist und deshalb abgeschafft werden sollte .
®i«s kann allein durch eine Begrenzung der stehenden Heere oder
°» rch ihre Herabsetzung auf das modrigst möglichste Maß erreicht

das sich mit der nationalen Sicherheit vereinbaren läßt .

Vie Fassade des kjakenkreuzhau^es
Ijat einen Riss

Der tiefere Grund der Rebellion des nun von Hitler in di«
Allste geschickten Hauptmanns S t e n n e s der Berliner SA . liegt
Abl in der Führung der ganzen Bewegung in der Zeit vor den
Wahlen im September vorigen Jahres . Es ist deshalb am Platze,
0*» Ursachen der Unzufriedenheit innerhalb der NSDAP , nach»

Lehen. Das eklatanteste Beispiel für den Mangel an Disziplin
ltznerbalb der SA . war aber wohl die erste Rebellion der Berliner
^ l .-Leute unter ihrem Führer Hauptmann Stennes gegen die
«ortet und den Osaf, die mit einem völligen Siege der Rebellen
«»dete . Es war kurz vor den ffiaMen zum Reichstag , der Zeit -
fnkt zu einer Rebellion also außerordentlich günstig gewählt ,
"«nn ein ernsthafter Konflikt mußte die Wahlaussichten der Partei
«ufs schwerste schädigen . In der Berliner SA . herrschte schon lang«
«arker Unwille über die allzu großzügige Art , in der die Berliner
«orteifübrer — vor allem Goebbels — für ibr eigenes Wohl
'Ersten . Die fürstliche Einrichtung der Büroräume von Goebbels,
j'ie herrlichen Autos , Goebbels großer Mercedeswagen , waren um«
wneßr der Stein des Anstoßes, als man bei wichtigen Prozessen den
? A .-Leuten den Rechtsschutz verweigerte und ihnen für ihren an¬
zeigenden Dienst in der Wahlzeit kein« gröberen Entschädigungen
ivblte als sonst.

So kam es am 27 . August zur offenen Rebellion . Der Osaf Stell -
»ertreter -Ost , Hauptmann Stennes . mußte der Berliner Sbrtei -
keitung mitteilen , daß die SA .-Leute künftig jeden Dienst ver-
v̂eigerten. Goebbels glaubte zunächst nicht an den Ernst der
Situation , rief aber doch schließlich Hitler nach Berlin , der durch
dersönlichen Besuch in den einzelnen SA .-Lokalen beruhigend auf
bie erregten Sa .-Leute einzuwirken sucht« . Als dann in Goebbels
Wohnung eine Geheimtagung abgehalten wurde , veranstalteten die
Dll .-Leute vor dieser Wohnung eine Demonstration , bei der sie
^>s ganze Repertoir von Schimvfvbrasen, das sie sonst für politische
Gegner auswendig gelernt haben , den eigenen Führern an den
^opf warfen . Man demolierte schnell noch das vor der Tür bal -
sinde Auto des Vertrauensmanns und Kinderarztes Dr . Konti
Und Hitler erkannte schnell, daß nur ein Nachgeben diese ernstbaf-
t*n Vorgänge Hintanbalten kann.

Hauptmann v. Pfeffer , der Osaf. der sich wegen seiner Haltung
Rebellen gegenüber unbeliebt gemacht hatte , mußte zurücktreten

und Hitler übernahm persönlich die oberste Leitung der SA . Er
ordnet« glei<̂ eitig an , daß den SA .- Leuten eine Zulage aus einem
u«u zu erhebenden Zuschlag von 20 Pfg . pro Mitglied auszuzahlen
'!t. Außerdem wurde die Aufnahmegebühr von 1 Ji auf 2 M er¬
höht und auch hiervon 1 M an die SA .-Leute abgeführt . Ferner
Uerfügte Hitler die strikte Ablieferung von 50 Prozent der von
°«n Ortsgruppen eingezogenen Kampfschutzsvenden an die SA . , so-
Uäe die Zuweisung von Rechtsschutz für verhaftete SA .- und SS .-
^känner auf Kosten der zuständigen Gaukassen . Die SA .-Leut« bat¬
ten also mit ihrer Rebellion ein gutes Geschäft gemacht und dabei
0er Oeffentlichkeit und Herrn Hitler gezeigt , wie es in Wahrheit
»m der Disziplin und dem Geist dieser Armee des Dritten Reiches
bestellt ist.

Vie thüringische Regierungsbildung
. Weimar , 8 . Avril ( Eig . Meldg .) Bei den am Mittwoch Mittag

^»geleiteten Verhandlungen zwilchen den Koalitionsparteien ban-
oelte es sich lediglich um eine Fühlungnahme . Als Vermittler
Kurde der Landtaasvräsident von Thümmel vom Landtagsvräsi -
O'Unr beauftragt . Bemerkenswert ist , daß hier zwei Gruppen sich
»lz Verhandlungsvarteien gegenübersteben und zwar auf der einen
^eite Wirtschaftsvartei und Landvolk, die bekanntlich gegen den fo -
^»ldemokratilchen Mißtrauensantrag und damit gegen den Sturz
Tricks stimmten und die Volksvartei auf der anderen Seite . .

Rer Uns neuer Vberbürgermeister
. Berliu , 8 . Avril (Eig . Drahts . Die Wahl des früheren Präsi -
futen des Danziger Senats , Dr . Sahm , »um Oberbürgermeister

Berlin ist nunmehr endgültig gesichert . Als Bürgermeister wird
Staatsvarteiler und gegenwärtige Vizepräsident des Deutschen

Äadtetags Dr . Elsaß und der Sozialdemokrat Dr . Lange , der z .
stellvertretender Stadtkämmerer der Reichshauvtstadt ist, ge¬

wählt werden.

Revolutionäre Erfolge
im südlichen Venezuela

^ Tolou (Panama ) , 8 . Avril . Nach einem Funkspruch, den die in
Manama lebenden venezolanischen Revolutionäre aus Venezuela
fbalten haben , ist es den revolutionären Streitkräften des Gene¬
sis Cedeno gelungen im südlichen Venezuela Fuß zu fasten . Nach
o>»em blutigen Gefecht gelang es den Truppen des Obersten Al-
P?1« » Vietia gestern, die Stadt San Vicente zu besetzen , während
o>e Streitkräfte des Obersten Carlos Ponte die Stadt Rinconhondo
!>»nabmen . Beide Parteien erlitten bei den Kämpfen beträchtliche
« erlust« .

Hitlers Lied mit der Stocke
Fest gefahren in dem Drecke
Steht der Karren der Partei ,
Daß die Form nicht ganz verrecke,
Schäftet schnell Zement herbei !

Schmiedet Bänder ums Gehäuse
Werft in Kübeln ran den Kot.
Laßt zu Haus die weißen Mäuse ,
Weil die rote Flut jetzt droht .
Schickt mir alle Telegramme
Aus dem ganzen deutschen Reich ,
Daß in euch die Wut entflamme
lleber diesen Stennes -Streich !

fyeidaat Qiaden
Pfarrer Eckert zum Urteil

- es kirchlichen vermaltungsgerichts
Pfarrer Dr . Eckert erläßt an seine Freunde und Anhänger fol¬

gende Erklärung :
„Die Veröffentlichung des Urteils des kirchlichen Verwal -

tungsgerichts ist erfolgt , bevor ich cs selbst in Händen hatte . Das
eine steht jetzt schon fest, daß es nun zum Entscheidungskampf inner¬
halb der Kirche geht . Die einzige Möglichkeit, einen geordneten
Rückzug anzutreten , hat die Oberkirchenbebörde verpaßt — wir
werden keinen Millimeter zurückweichen , Genossen und Freunde ,
mir sind im Recht, daran kann auch keine formal juristische Kor¬
rektheit etwas ändern . Macht euch bereit , sorgt dafür , daß die Zahl
der hinter uns Stehenden noch größer wird . Der Präsident , die
Oberkirchenbebörde will den Kampf — sie soll ihn haben , aber
anders , als sie sich ihn denkt, sie soll ihn haben bis zum bittersten
Ende . Setzt keine Hoffnungen auf das Dienstgericht — es wird
genau so „gerecht " urteilen , aber es wird ein Tribunal werden,
vor ij t̂n die Unoersöbnlichkciten unserer Auffastungen mit denen
der Verderber der evangelischen Kirche deutlich wird ; ein Tribu¬
nal , vor dem wir die Parteilichkeit , die Hilflosigkeit und den Amts¬
mißbrauch des Präsidenten und des Oberkirchenrats beweisen
werden.

Das verspreche ich euch, Genosten und Freunde , die ihr euch mit
einer aufopfernden Hingabe für unser Recht eingesetzt habt , daß
ich mich nicht losreißen laste von euch , komme , was wolle. Eckert ."

Ein letzter deutscher Kriegsgefangener
Im Reichstag ist eine Interpellation eingebracht worden, in

der gesagt wird , daß sich noch ein letzter deutscher Kriegsgefangener
in der Strafkolonie Cayenne in französischer Gefangenschaft befin¬
det . Er heißt Alfons Emil Paul Schwartz und ist von einem
franösischen Kriegsgericht wegen Waffentragens gegen Frankreich
zu lebenslänglicher Deportation verurteilt worden.

Diese Verurteilung , so heißt es in der Interpellation weiter ,
sei lediglich erfolgt , weil Schwartz, der als Elsäster nach deutschem
Gesetz als deutscher Staatsangehöriger anzusehen sei , genau so wie
alle seine anderen Kameraden den Krieg auf deutscher Seite mit -
gemacht habe. Die Verurteilung sei darauf zurückzuführen, daß
das französische Staatsangehörigkeitsgesetz im Gegensatz zum deut¬
schen Staatsangehörigkeitsgesetz die Bestimmung enthalte , daß
Söhne von Ausländern zu Franzosen werden, wenn die Geburt
in zwei Generationen auf französischem Gebiet stattgefunden habe.
Schwartz sei im Februar 1919 an seinem Wohnsitz in Kehl ver¬
haftet und während der Waftenstilsttandszeit noch nach Frankreich
gebracht und vor das Kriegsgericht gestellt worden. Di« Reichs¬
regirrung wird schließlich gefragt , wa» sie zu tun gedenke , um
Schwartz, der jahrelang auf der Teufelsinsel gosesten habe und
jetzt nach der Strafkolonie Guyana geschafft worden sei , also ins¬
gesamt schon zwölf Jahre Freiheitsstrafe verbüßt habe, endlich
wieder die Freiheit zu verschaffen .

0 Deutschland !
Uns wird geschrieben : Zwilchen Würrburg und Wertheim am

Main verkehrt « ine Kraftvostlinie . Beide Orte sind mit der Eisen¬
bahn , di« dem Flußlauf folgt, nur auf großem Umwege und sehr

umständlich verbunden . Die Autobuslinie ist daher das gegebene
Verkehrsmittel zwischen beiden Städten . Jahrelang hat diese Linie
ohne alle Weiterungen funktioniert — warum sollte sie auch nicht .
Aber Wertheim ist badisch und Würzburg ist bayrisch, Wertheim
gehört also zur Oberpostdirektion Karlsruhe und Würzburg zur
Oberpostdirektion Würzburg . Beide Behörden mußten ihre Zu¬
ständigkeit zum Ausdruck bringen und sie haben sich über diese
Autobuslinie auseinandergesetzt. Die Oberpostdirektion Würzburg
läßt künftig nur noch die Strecke zwischen Würzburg und deni
bayerischen Grenzort Neubrunn befahren , die Obervostdirektion
Karlsruhe die Strecke zwischen Wertheim und Neubrunn . Es
könnt« dem badischen Patriotismus der Wertheimer schaden, wenn
sie im badischen Land in einem bayerischen Postauto sitzen müsten
und die Würzburger könnten ihre weißblaue Gesinnung vergessen ,
wenn ein badischer Autobus über die Grenze fährt . Künftighin
wird es also in Neubrunn zugehen, wie an einem Grenzort an
der Reichsgrenze! Vor der bayerischen Landesgrenze macht der
bayerische Autobus Salt , die Passagiere steigen aus , gehen zu Fuß
über die Grenze und besteigen dort den badischen Autobus !

Auf der Heidelberger Straßenbahn ließ ein Kontrolleur , der
einen Herrn mit einem ungültigen Fahrschein feststellte , den Be¬
troffenen den doppelten Fahrpreis entrichten . Als der Herr aus -
gestiegen war , erzählte ein spaßhafter Fahrgast dem Kontrolleul :,
das sei der Prinz Ruvvrecht von Bayern gewesen . Der Herr Kon¬
trolleur schrieb eine Meldung , in der er sich bei seinem Vorgesetzten
entschuldigte, er habe es nicht gewußt , daß dies „Seine Majestät
der Prinz von Bayern " gewesen wäre . Das Untertanentum ist
manchen Leuten nicht auszutreiben !

Segenfettige Anerkennung
Ser Reifezeugnisse

Unter Aufhebung der bisher geschlossenen Vereinbarung der
Länder über die gegenseitig« Anerkennung der Reifezeugniste der
Höheren Schulen ist, wie die Germania berichtet, ein neues Ab¬
kommen abgeschlossen worden, das sich bezieht aui Gymnasien, Real¬
gymnasien, Ooerealschulen, deutsche Oberschulen und Oberlyceen .
Die Vereinbarung , die im wesentlichen die bisher schon geltenden
Bestimmungen aufrechterhält und »usammenfaßt , spricht aus , daß
das Reifezeugnis , daß ein Angehöriger des Deutschen Reiches in
einem deutschen Lande erworben bat , in einem anderen Lands alle
Berechtigungen gewährt , die in beiden Ländern übereinstimmend
mit dem Reifezeugnis der Schulgattung verbunden sind . Werden
in den Ländern für den Verechtigungsnachweis verschiedene Forde¬
rungen gestellt, so ist die Gewährung der weitcrgebenden Berech¬
tigung von der Entscheidung der Regierung des Landes abhängig ,
in dem das Reifezeugnis als Bercchtigungsnachweis vorgelegt
wird .

Außerdem ist eine Vereinbarung der Länder über die sogenannte
mittlere Reife getroffen worden . Das Zeugnis der mittleren Reife
wird in diesem Abkommen als Vorbedingung für den Eintritt in
Berufe oder Berufslaufbahnen der mittleren Stufe des Berufsaus¬
baues betrachtet. Für den Erwerb der mittleren Reife wird im
allgemeinen ein mindestens zehnjähriger Eesamtschullehrgang vor-
geschrieben , der eine mindestens der preußischen Mittelschule ent¬
sprechende allgemeine Bildung verbürgt .

Privaten Schulen, die den an gleichartigen öffentlichen Schulen
gestellten Anforderungen entsprechen, kann ebenfalls das Recht zur
Ausstellung des Zeuonfstes der mittleren Reife verliehen werden.
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Erstes Silütelegramm
aus Sem verwüsteten

Managua
Ruinen einer Kirche in Mana¬

gua in Nikaragua

Diese Ausnabme von dem

furchtbaren Erdbeben wurde
mit einem Sonderflugzeug von
Managua über Havanna nach
Reuyork befördert . Bon dort er¬
folgte die telegraphische Ileber -

mittlung nach London durch

Ueberseekabel.

Flugzeugabsturz
auf die Srofistadt -Slraste

Die brennenden Trümmer des polni¬
schen Heeresflugzeugs

Aiitten in eine Straße von War¬

schau stürzte ein polnisches Heeres¬
flugzeug, das in der Luft plötzlich das

Gleichgewicht verloren hatte . Das

Flugzeug ging in Flammen auf , als

er auf das Pflaster auffchlug, die bei¬

ten Piloten kamen ums Leben.

KM

MH

.MW

■»

. > '»



Jtt . 82 Volksfreund . Donnerstag , den 9. April 1931 Seite 8

I QetverkftchafUiches
Der große Betrug

tbuf) Rasflfigett ftafien hirse ©*<« .
»Betrug aber ist es , wenn München vor einigen Wochen den

Entwurf eines Wirtschaftsvrogramms Lerausbrachte , den man bis
beute woblweislich der Parteigenossenschaft oorentbalten bat , weil
das Programm für di« deutsch« Arbeiterschaft für die Lösung der
fatalen Fragen weniger enthielt als etwa das Programm der
Ctaatsvartei .

" Mit diesen Worten beleuchtet Hauvtmann Sten -
«es. der Führer der neuesten Rebellion gegen den Nazibäuvtling
Hitler den Zusammenbruch de» groben Betrug », der an der deut¬
schen Arbeiterschaft verübt werden sollt« .

Hitler ist in Nöten . Seit dem fürchterlichen Reinfall des natio¬
nalsozialistischen Parteitbeoretikers Feder im Reichstag und in der
öffentlichen Diskussion ist er auf der Suche nach einem Wirtschaft»,
Programm . Di« Protektoren des Nationalsozialismus im Unter «
nebmerlager , d . b . di« Geldgeber Hitlers , verlangen eine Reini¬
gung der Partei vor allem , was die Nach - und Mitläufer mit
dem Sozialismus — vielleicht bekannt machen könnt« . Diese
Reinigung der Partei von allem, was irgendwie indirekt eines
Tages dem Sozialismus wieder »umitzen kommen könnte, ist aber
nicht so einfach. Mit dem bisherigen Programm der Programm -
lofigkeit konnte der Nationalfatalismus leicht hantieren . Anders
liegen die Dinge , wenn vor aller Welt eine offen antifaialiftisch «
Einstellung proklamiert und dennoch der bisher von einer völlig
hemmungslosen und verlogenen Demagogie an der Nase herum«
gefübrte Mitläufer bei der Stange gehalten werden soll .

Lügen — auch NazWgen baden eben immer noch kurze Beine .
Um bei der Arbeiterschaft Fuh fassen zu können, haben di Natio¬
nalsozialisten nach kommunistischem Dorbild systematisch Lberradt ,
kale Töne angeschlagen, und unvorsichtige Leute ihres Lagers
haben zuweilen selbst offen eingestanden, warum die taktische
Schwenkung in der Streik « und Gewerkschaftsfrag« seinerzeit vor¬
genommen worden ist. Erst vor kurzem bat in Sachsen ein Nazi-
organ , eine Jugendzeitschrift , di« „Fanfare "

, wieder einmal aus
der Schul« geplaudert . Sie bat in einem Artikel „Gewerkschaften
und Jugendarbeit " treuherzig verraten , dah e» i» Deutschland
ebenso gemacht werden müsse, wie in Italien , wo Mussolini durch
Scheinradikali »mu» den sozialistischen Gewerkschaften da, Wasser
abgegraben habe.

Wie die Kommunisten , so haben die Nazi« in ihrer rein dema-
Logischen Schmutzkonknrrenz gegen die Gewerkschaften Erstaun¬
liches geleistet. Genau wie die REO . beschimpfen die Nazi» die
faialdemokratischen und gewerkschaftlichen Führer als Streik¬
brecher. Sie behaupten , die Gewerkschaftsbonzen zettelten nur
dann immer einen Streik an , wenn st« schon im voraus wühten,
dah die Bewegung »usammenbrechen müste . Mit den getrennt ge«
führten Lobnkämpfen besorgten die Gewerkschaften nur di« Ge¬
schäfte der Kapitalisten . Da » einzig wirksame Mittel gegen de«
Lobnraub sei ober nur der Generalstreik. Zu diesem riefen jedoch
die Bonzen nicht auf, weil dann ihre letzte Stunde geschlagen habe
und weil dies ja auch « ine Bankrotterklärung ihrer bisherigen
Politik wäre . Ausgerechnet die Nazis , die Kavitalknechte, denun¬
zieren die von den Gewerkschaften geforderte Wirtschaftsdemokratie
als gelbe Werksgemeinschaft. Sie erklären di« Wirtschaftsdemo¬
kratie wie alles , was sie nicht deklinieren können, als „ jüdischen
Schwindel".

Wirklich, die Kommunisten haben gelehrig« Schüler gefunden.
In der systematischen Lüge und Verleumdung sieben die Hitler -
demagogen unseren braven Kommunisten in nicht» nach . Trotzdem
hoben jedoch auch st« bis jetzt bei der Arbeiterschaft kein Glück
gehabt . Die Betriebsrütemable « »eigen von Tag zu Tag deut¬
licher , dah die Arbeiter von den Nazis nicht » wissen wollen.

Streik bei - er Firma Schiele & Bruchsaler
in Hornberg i . Schw .

Durch die bürgerliche Presse gebt eine Mitteilung unter Horn«
berg, wonach die Streikenden obiger Firma , die sich infolge über¬
tariflichem Lohnabbau im Streik befinden. Arbeitswillige bedrohen
und deshalb ein Polizeiaufgebot nach Hornberg beordert worden
sei . Es beiht ferner in dieser Mitteilung , dah ein Vermittlungs -
Vorschlag des Herrn Landrvt Dr . Leutwein von Wolfoch gescheitertund es verschiedentlich »wischen Streikenden und Arbeitswilligen
»u Zusammenstößen gekommn sei.

Diese Mitteilung entspricht in verschiedenen Punkten nicht der
Wahrheit . Zur Permittlungsverbandlung ist von seiten des Land¬
rats Dr . Leutwein die Organisationsleitung nicht gelade» worden.— Arbeitswillige wurden nicht bedroht . — Zu Zusammenftöhen
»wischen Arbeitswilligen und Streikenden ist es nicht gekommen.— Selbst die Gendarmerie - und Polizeibeamten konnten auf Be¬
fragen , ob irgendwie Arbeitswillige belästigt worden feien, keine
diesbezüglichen Mitteilungen machen . — Die Geudarmerie und
Poli ^ i ist lediglich zum Schutz der bestreikten Firma eingesetzt wor-
"«n , da ja für irgendwelche Vergeben der Streikenden ein Nachweis
nicht erbracht werden kann. — Arbeitswillige baben sich zum Leid¬
wesen derer , die es angebt , in nennenswerter Zabl nicht eingefun¬
den . — Es ist bedauerlich, dah auf Grund ««meiner Denunziation
die badische Polizeibehörde ein solches Polizeiaufgebot stellt, das
lediglich dazu geeignet ist , die Koalitionsfreiheit der Streikenden
zu untergraben .
Rreisverwaltuug de» Deutschen Metallarbeiterverbande «, Billingen .

Ein Bbbau - er Landarbeiterlöhne ist untragbar
In der bayerischen Landwirtschaft ist dieser Tage vom Landes -

ichlichter bekanntlich ein Schiedsspruch gefällt worden, der es, so¬
weit di « Landarbeiter in Frage kommen bei der alten Rege¬
tang sowohl in bezug auf di« Löhne als auch auf di« Arbeitszeit
delaht . Lediglich die Löhne der Dienstboten erfahren « ine Kürzung

1« Prozent . In der Begründung , die der Landesschlichter zu°en Svruch gegeben bat , befinden sich Ausführungen über das
landwirtschaftliche Lobnvroblem , die auherordentlich bemerkenswert
und. Mr emvieblen sie insbesondere den Schlichtern zur Beachtung,o >e da glauben , auch vor einem Abbau der Landarbeiterlöhn « nicht
»urückschrecken zu dürfen .

Der Landesschlichter erklärt in der erwähnten Begründung unter
Inderm , dah er eine Kürzung der sehr bescheidenen Landarbeiter -
tabne zum mindesten für die auherbalb der Hausgemeinschaft des
Arbeitgebers stehenden landwirtschaftlichen Arbeiter und Arbeiter -
tanen nicht für tragbar erachte . Es sei nicht zu bestreiten , so beiht
.* * sinngemäß weiter , dah die wirtschaftliche Lage der landwirt¬
schaftlichen Betrieb « äußerst ungünstig ist und dringend der Besse¬
rung bedarf . Das Bestreben der landwirtschaftlichen Arbeitgeber ,eine Erleichterung auch durch Minderung der Löhne berbeizufübren,
schein « an sich äuherst verständlich und wäre , soweit die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse der beteiligten Arbeitnehmer es gestatten,
sslcht zu beanstanden . Die im vorliegenden Fall den landwirtschaft -" chen Arbeitern zustebenden Tariflöhne seien aber schon bisher
Uber da. Maß de» »vm Lebensunterhalt Notwendigen nicht hin-
7Uu««gangen . Ein « weitere Senkung dieser Löhne könne den bier«

in Betracht kommenden Arbeitern nicht zugemutet werden. Di««ufrechierbaltuirg beziehungsweise Erneuerung der bisber bestan." ^uen Lobnregelung erscheine vielmehr dringend geboten.
Nicht anders als in der bayerischen Landwirtschaft liegen die

^ wältniise auch in den anderen Teilen der deutschen Landwirt¬
schaft. Di« Landarbeiter sind nirgend » «ruf Rasen gebettet . Unter

Haß gegen Hin - enburg
Oie Enttäuschung der Rechtsreaktionäre über Hin- enburg

Die Tatsache , dah der Reichspräsident von Hindenburg sein
Amt nicht nur pflichttreu, sondern auch in ehrlicher Beachtung
der Reichsverfassung ausübt , hat die Rechtsreaktionäre schon
seit Jahren bitter enttäuscht. Sie haben bei der Wahl Hinden-
burgs von dem alten Soldaten anderes erwartet und erhofft.
Im Verlaufe seiner Amtstätigkeit hat Herr von Hindenburg
hinreichend Gelegenheit gehabt , ganz klar zu erkennen, in
welches Unheil die Reaktionäre Deutschland und das deutsche
Volk stürzen würden , wenn nach ihren Vorschlägen und In¬
teressen regiert werden würde . Sie sind jetzt wütend auf den
alten Marschall und offen und versteckt geben sie sich alle
Mühe , dem alten Herrn sein Amt so stark als möglich zu er¬
schweren und ihn außerdem noch in hämischer Weise herab¬
zusetzen. Durch die Stahlhelmpresse geht zur Zeit ein Artikel ,
aus dem wir zur Charakterisierung der Stahlhelmgesellschaft
und der ihr Gleichgesinnten, die folgenden Stellen zum Ab¬
druck bringen :

„Die Fübrer der nationalen Opposition haben in Abwehr des
von Herrn Brüning als Notverordnung erlassenen „Nationalisten¬
gesetzes" bei einer Zufamenkunft in Nürnberg eine Entschließung
gefaßt , die sich mit äuherst ernsten Worten unmittelbar an den
Reichspräsidenten wendet. Die Entschließung stellt fest, dah Hinden-
burg durchaus einseitig von den Gruppen und Parteien unterrichtet
wird , di« ibn ursprünglich bekämpft und zum Teil in gröblichster
Form geschmäbt baben . Es wird der Hoffnung Ausdruck gegeben,
dah er einmal auch die Vertreter der nationalen Opposition bört ,
birtter denen die Mehrheit feiner ehemaligen Wähler siebt . Das
ist eine febr ernste Mahnung . Sie legt endlich einmal offen den
Finger auf die Wunde , die schon, seit langem brennt und die vor
einem böbnifch triumvbierenden Gegner auszustellen und vreiszu -
geben, bisher die Selbstdisziplin verhindert hat . . .

Die deutsche Rechte stebt nach wie vor auf dem Standpunkt , dah
di« Autorität der höchsten Stelle des Reiches gestärkt werden muh.
Aber sie erkennt an , daß unter der Regierung Brüning die Macht¬
möglichkeiten, die dem Reichspräsidenten in der geltenden Ver-
sasiipig gewährt sind, in der Tat bis zum Letzten ausgeschöpft wur¬
den. Was sie jedoch nicht anzuerkennen vermag , woran sie einfach
nicht glauben kann, ist das , daß Hindenburg selbst und aus inner¬
ster Ueberzeugung beraus , die ihm verliehene Macht solchermaßen
anwendet , wie es gegenüber dem Boungplan und jetzt mit der
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Kircheueinbrüche in Sachsen

Dresden , 8. Avril . (Eig. Meldung .) Die Eottlosen-Propaganda
bat verbeerende Wirkungen . In der Kirche von Bienenmühle Lei
Freiberg baben mehrere Einbrecher während der Osterfeiertage
oandalisch gehaust. Alle Aktargegenstäude wurden dorchein-
andergeworfe«. In der Sakristei wurden die Gesangbücher zerrissen
und die Abendmablkelche beschädigt . Eine Flasch « mit Abendmabl -
wein ist ausgetrunken worden ; zum Trinke« batten die Einbrecher
die Abendmablkelche benutzt. Die Kirche wurde , namentlich in der
Näbe des Altars , in der gemeinsten Weise besudelt. Dah es den
Einbrechern nur um die Schändung der Kirche zu tun war , beweist
die Tatsache, dah keine der gefüllte« Opferbüchsen erbrochen wor¬
den ist.

Auch in Rassa« im Erzgebirge wurde , wie das Blatt weiter
meldet, di« Kirche am zweite« Osterfeiertag von Einbrechern beim-
grlncht. Sie erbrachen dort sieben Opferstöcke und raubten den In¬
halt . In beide« Fällen konnten die Täter «och nicht ermittelt
werde».

Spion und sein Aufseher vom Zuge überfahren und getötet
Posen , 8. Avril . (Gig. Meld .) Der wegen versuchter Svionage

zur Vernehmung nach Posen gebrachte Sergeant Krnl lies unter¬
wegs auf die Bobngeleife und zog feinen Begleiter Stevniewicz
mit sich. In diesem Augenblick brauste der Posener Zug heran und
überfuhr beide Personen . Die Leichen wurden bis zur Unkennt¬
lichkeit verstümmelt .

Den Schwager angeschossen — Die Mutter aus Schreck
gestorben

Taleischweiler lPialz ) , 8. April . Der 22 Saite alte
Fabrikarbeiter Gregor Schank geriet mit seinem Schwager Job .
Hoffman « au» noch nicht ermittelten Gründen in Streit , in
besten Verlaus er auf seinen Schwager ans einem Flobertgewebr
einen Schuh abgab . Hoffmann muhte mit lebensgefährlichen Ver¬
letzungen im Unterleib ins Krankenhaus Rodalben eingeliefert
werden, während Schank kurz nach der Tat von der Gendarmerie
verhaftet und in« Untersuchungsgefängnis nach Pirmasens einge-

Unte«schritt unter das Nationalistengesetz geschehen ist. Es ist nicht
das erstemal, dah grobe Männer die Opfer ihrer Umgebung und
ihrer Berater geworden sind . . . . Das schwere Versäumnis , das
der deutschnationale Innenminister des ersten Kabinetts Luther ,
Herr Schiele, beging, als er sich beim Amtsantritt Hindenburg»
als Reichspräsident nicht mit »oller Kraft für eine grundlegende
Neuordnung einsetzte , bat sich bitter gerächt . . .

Es bat keinen Sinn , di« Dinge anders zu sehen als sie sind . Wir
fürchten, auch heute noch dringen die Stimmen seiner Kriegs¬
kameraden nicht in Hiüdenburgs Obr . . . . Der bittere Kelch muh
bis zur Neig« geleert werden. Hindenburg verschlieht sich uns und
er ist für uns nicht mebr zu sprechen . Cr bleibt für uns immer
die orrebnmgswürdige Gestalt des Heerführers im Weltkriege .
Aber als Reichspräsident , als,volitischer Fübrer in der Nachkriegs¬
zeit ist er uns , seinen Wählern , unerreichbar fern gerückt . Wir
können nur auf eins noch hoffen. Im Frühjahr 1982 ist die Amts¬
zeit des Reichspräsidenten abgelanfen und dann muh eine Renwabk
erfolgen . . .

"

„Einmal muh es berausgeiagt werden und es ist nun auch ge¬
sagt, dah sich zwischen dem Feldmarschall des Krieges , dem die
Herren der deutschen Frontsoldaten und aller national denkenden
deutschen Menschen in Verehrung entgegenschlugen, dem von diesen
Frontsoldaten gekürten Reichspräsidenten und der nationalen Be¬
wegung in Deutschland eine Kluft aufgetan bat , die beute fast
unüberbrückbar erscheint . Es siebt ganz so aus , als ob kein Ruf
aus den nationalen Kreisen des deutschen Volkes mehr über diese
Kluft , über dir Mauer , die um die Person Hindenburgs gezogen
worden ist, hinüberdring « . Es sieht ganz so aus , als habe der
Reichspräsident , der Feldmorschall des Krieges , der Ehrenpräsident
des Stahlhelms , Bund der Frontsoldaten , sein Obr denen ver¬
schlossen, die im Weltkrieg« seine Kameraden waren , auf ibn und
seinen Namen schworen und in ihm den Verebrungswürdigsten
aller Deutschen erblickten .

"
Zum Schluß wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß der

Reichspräsident von Hindenburg nicht mehr kandidieren oder
auch nicht in eine Verlängerung seiner Amtsdauer einwillt -
gen werde. Diese rechtsradikalen Treibereien gegen Herrn
von Hindenburg werden in den nächsten Monaten in verstärk¬
tem Maße fortgesetzt werden , um den alten , den Rechtsreaktio«
nären jetzt so verhaßten Herrn aus seinem jetzigen Amte zu
drängen .

b* Weit
liefert wurde . Die 82 Jahre alte Mutter de» Echauk, die Zeugin
der Tat ihre» Sohne » war , erlitt einen Herzschlag and war so¬
fort tot .

Bevorstehender Start de» „Graf Zeppelin" nach Aegypten
Freiburg i. Br ., 8 . Avril . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " wird

morgen früh um sechs llbr zu seiner Fahrt nach Kairo aufsteigen.
Die Führung des Luftschiffes liegt in den Händen von Dr . Eckener .
An der Fahrt werden 24 Passagiere teilpebmen .

Der Gerichtsvollzieher bei Stenues
Berlin . 8 . Avril . (Eig . Meldung .) Ein Gerichtsvollzieher bat

heute nachmittag aufgrund einer einstweiligen Verfügung , die die
Gauleitung der NSDAP , gegen Stennes erwirkt bat . die Pfän¬
dung der Büroeinrichtung und des übrigen Inventars durchgefübrt.
Die Pfändung vollzog sich ohne Schwierigkeiten.

In der Notwehr erschossen
Berlin , 8. Avril . (Eig . Meldung .) Ein angetrunkener Mann

hielt gestern abend in der Reichenbergerstrabe verlchiedentlich
Auto» auf dem Fahrdamm an . Al» die Polizei diesem Treibe « «in
Ende machen wollte, wurde der Beamte von dem Burschen ange,
griffen und »u Boden geworfen. Hinzukommende Passanten nah¬
men ebenfalls gegen den Beamten Stellung und entrissen ihm den
Revolver . Bei der Berfolgung de» Angreifer » schlug der Raufbold
erneut auf den Beamten ein , der durch einen Faustkchlag zu Boden
gestreckt wurde . In der Notwehr griff jetzt der Polizist zur Schuh-
wafse und verletzte seinen Angreifer so schwer, dah im Krankenhaus
nur «och der Tod festgestellt werden konnte. Der Polizeibeamt «
hatte eine Gehirnerschütterung davongetragen und muhte sich in
ärztliche Behaudlung begebe «.

„Kulturfortschritt "
Di« amerikanische Heeresverwaltung bat den geglückten Versuch

gemacht, ein« Batterie Feldartillerie im Flugzeug
zu transportiere «. Eine Stunde nach dem Aufstieg standeu di« Ge¬
schütze fertig zum Feuern an dem 290 Kilometer entfernten Lande-
vlatz . Der Transport mit der Bahn hätte vier Tage gedauert .

diesen Umständen kann gegen den Abbau der Landarbeiterlöhne ,
wie er da und dort beabsichtigt ist , nicht scharf und leidenschaftlich
genug protestiert werden. Den Lobn der Landarbeiter abbauen
bedeutet , den Blick für . die Notwendigkeiten der Zeit verloren zu
haben.

Unverschämte Unternehmersvr- erungen
Dortmund , 8 . April (Eig . Drabt ) . Die am Mittwoch hinsichtlich

der Gehaltsfrage in der Metallindnstrie Nordwest geführten Schlich¬
tungsverbandlungen sind wiederum ergebnislos verlaufen . Die
Unternehmer fordern einen nochmaligen Abbau der Gehälter um
18 Prozent , an dein sie auch im Verlauf der Schlichtungsverband¬
lungen festbielten. Die Verhandlungen wurden deshalb auf den
11 . Avril vertagt .

Nus - cm Kassenbericht
- es Deutschen Werkmeifterverban- es für 1930

Der Deutsche Werkmeisterverband , Düsseldorf, dem zirka 130 000
Mitglieder angebören , bat in diesen Tagen seinen Kasienbericht
berausgebracht . Auf den ersten Blick fallen die auherordentlich
hoben Versicherungs- und Unterftützungsleistungen auf . Daneben
noch die Leistungen des Verbandes in der Fachausbildung seiner
Mitglieder .

An Stellenlosenunterstützung zablte der DMV . im Jahre 1930
2,012 Millionen Mark . Das bedeutet eine starke Steigerung gegen
das Vorjabr , in dem bereits 1,3 Millionen Mart aufgewendet wur¬
den . Für feine Invaliden gab er 1930 über 735 419 Mark aus ( 1929
(WSfOOO Mark ) , auch hier also ein« bemerkenswertes Anwachsen ,
zum guten Teil durch die Erhöhung und den Ausbau der Jnva -
lidenunterstützung herbeigeführt , die der Verbandstag im vorigen
Jahr gebracht bat . Von den übrige « Unterstützungsarten nennen

wir noch den Rechtsschutz , den der Deutsche Werkmeisteroerband
kostenlos gewährt . Erstritten wurden insgesamt Beträge von über
1 Million Mark . Die gesamten Unterstützungsleistungen betrugen
1930 3,759 Millionen Mark (1929 : 2,79 Millionen Mark ) . Hinzu
kommen noch die Leistungen der Sterbekasse, Brandkalle und Kran¬
kenkasse. Mr alle drei Einrichtungen 1930 : 1,2 Millionen Mark
(1929 : 3,5 Millillionen Mark . 1929 ergaben sämtlich« Unter -
stützungs- und Bersicherungsleistungen zusammen di« stattliche
Summe von 6,29 Millionen Mark . Und diese schon sehr Kobe
Summe wurde 1930 noch Lbertrofsen : 7,9 Millionen Mark . Eine
ganz auherordentliche Steigerung !

verblödeter Kvmmuiüstenhoß
Der Hoh der Kommunisten gegen die Eewerkschasten kennt kein»

Grenzen . Wo sich nur irgend eine Gelegenheit bietet , geben st»
im Verein mit den Reaktionären zu gewerkschaftsfeindlichen Höfa
nen über . So haben sie vor kurzem im Pommerscheu Provinzial »
landtag zusammen mit dem Nazi -Führer von Corswant für eins»
Antrag der Deutschnationalen aus Streichung der Zuschüsse fite da»
soziale Bildungswesen der Gewerkschaften gestimmt; der Anitas
wurde mit 11 gegen 31 Stimmen — diese bestanden in der Haupt «
sache aus den Stimmen der Sozialdemokraten — angenommen.
Die Grobagrarier quittierten diese Jndastat der Kommunisten
mit lebhaftem Beifall .

ssi Husten Ka| i rrh>
Mnen CP Gl ^ Pasttllen

Drogerie L.#»ch , Kömerstraße 26 1011
Drogerie Tschernlng , Amallenstr &ß» 19
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| Wleine bad. Chronik
Eine Kassette mit 84VV Mark verschwunden

DZ . Freiburg , 8 . Avril . Eine böse Ueberraichung erlebte am
Montag abend ein Angestellter der biesigen Kasino- Lichtsvielc . Als
er im Kassenraum eine Kassette mit 6400 Ji an sich nehmen wollte,
war diese verschwunden . Die sofort benachrichtigte Polizei
konnte die Angelegenheit noch nicht klären . Es wird angenommen,
dah der Einbruch durch Nachschlüssel zum Kassenraum , vor sich ging,
oder vom Los aus durch Einsteigen in ein offenes Fenster erfolgte .
Die Tat mutz geschehen sein , als die Kassiererin nach Schluh der
Darstellung einen Augenblick den Kassenraum verlassen hatte .

Erdsenkungen zwischen Achdorf und Fiitzen
DZ . Achdorf , 7. Avril . In der Nacht von Ostersamstag zu Oster¬

sonntag entstanden auf dem sogenannten Wellblcchweg, dem Ge¬
meindeweg von Achdorf nach Fützen , an der Eemarkungsgrenze Ach¬
dorf—Flltzen , grotze Risie und Senkungen . An vielen Stellen ist
der Weg unterbrochen , stellenweise beträgt der Löbenunterschied
zwischen den einzelnen Teilen des Weges 1,80 Meter . Nach Dar¬
stellung des Badischen Wasser- und Stratzenbauamtes Donau -
eschingen haben sich an den Osthängen der Wutach Risse im Ge¬
lände gebildet . Das Gelände wird von einem zusammenhängenden
Ritz scharf umgrenzt . Das Bewegungsgebict beträgt 8—7 Hektar.
Nutzer dem llmgrenzungsritz sind verschiedene Querrisse e<wa gleich¬
laufend mit dem Wellblechweg innerhalb des Gebietes entstanden.
Die ganze Gcländefläche hat sich bis zum 6 . Avril , auch gestern
sind neue Senkungen eingetreten , um etwa 40 Zentimeter gesenkt
und nach der Wutach vorgeschoben . Diese ist an einigen Stellen
merklich verengt und bat ihr Bachbett auf einer Länge von etwa
200 Meter erhöht . Der Höhenunterschied der Bachsohle an der
Rutschstelle bei Achdorf beträgt 4,75 Meter , Es besteht jedoch keine
Gefahr für eine Ileberschwemmung von Achdorf . Der Weg wurde
behördlich gesverrt. Es handelt sich um ein Rutschgebiet, das ver¬
möge seiner geologischen Beschaffenheit ( Kcuver) dauernd in Be¬
wegung ist. Heute weilte der Landesgeologe Schnarrenberger « n
der Senkungsstelle.

Autounfall
Rastatt . Vorgestern mittag kurz vor 2 Uhr ereignete sich auf der

Kehler Stratze in unmittelbarer Nähe der Badener Brücke dadurch
ein Autounfall , dah der 26 Jahre alte verheiratete Kaufmann
Adam D i r s ch e r l , hier wohnhaft , der mit seinem Fahrrad vor
einem Lastwagen die Kehler Stratze kreuzen wollte, etwa zwei
Meter vor dem Lastzug zu Fall kam und dadurch »wischen die bei¬
den Vorderräder des Lastwagens geriet . Hierbei zog er sich erheb¬
liche Verletzungen an den Armen , im Gesicht und am Hinterkovf
zu . Dikscherl wurde in das Städt . Krankenhaus verbracht.

Einbruch ins Pfarrhaus
Kehl . Am Ostersamstag abend wurde in der im 1 . Stock ' ge¬

legenen Küche des katholischen Pfarrhauses eingebrochen und ein
au« Kleingeld bestehender Betrag von 64 M gestohlen. -

•

i. Laugeubrücken. Ein aus der Richtung Zeutern kommendes
Weinfuhrwerk vassierte die Hauvtstratze. Plötzlich stürzte der Fuhr¬
mann ab und kam unter die Räder , so dah er sich erhebliche Ver¬
letzungen zuzog . Das Fuhrwerk wollte nach Ziegelbausen . — An
der Kreuzung der Hauvt- und Oestringer Stratze stiehen ein Auto
und ein Motorradfahrer zusammen, wobei beide Fahrzeuge erheb¬
lich beschädigt wurden , die beteiligten Personen aber mit dem
Schrecken davonkamen.

Oberbausen bei Schwetzingen. Gestern nacht gegen 1 Uhr stieben
zwischen Oberhausen und Wiesental ein Auto und ein Motorrad
zusammen. Der Lenker des letzteren, der Schneider Theodor Wer¬
ner von Wiesental , stürzte und trug neben erheblichen Kovfver«
letzungen einen Beinbruch davon . Die Soziussahrerin kam mit
leichten Verstauchungen und dem Schrecken davon.

WTB . Pf - rzbeim . Heute Nacht gegen Kl llbr brach in dem
Gasthaus „Zum Löwen" in Ellmendingen aus unbekannter Ur¬
sache ein Feuer aus , das sich so rasch ausbreitete , datz das ziemlich
ausgedehnte Anwesen bis aus den Grund niederbrannte .

Mannheim . In der vergangenen Nacht geriet die neben der
Brauerei Durlacher Hof gelegene grobe Hofscheune in Brand . Die
Berufsfeuerwehr bekämofte den Brand sofort mit sechs Schlauch¬
leitungen und konnte so die angebaute zweite Hofscheune retten .
Verbrannt sind die gesamten Heu - und Strohvorräte sowie zwei
Fuhrwerke . Das Vieh konnte gerettet werden. Der Eesamtschaden
beträgt annähernd 10 880 M. Man vermutet Brandstiftung .

Wolfach. Beim Svielen am Werkkanal bekam das .4 Jahre alte
Söhnchen des Malers Boch das llebergewicht und stürzte ins Was¬
ser . Die starke Strömung ritz das Kind fort , so datz es ertrank .
Seine Leiche wurde in der Kinzig geländet .

Labr . Auf dem Heimweg scheute das Pferd der Landwirts
Waugler aus Schweigbaulen . Der Wagen fiel um und die 88
Jahre alte Bäuerin und deren Tochter erlitten schwere Ver¬
letzungen, während der Bauer mit dem Schrecken davonkam. Die
Frau ist inzwischen ihren Verletzungen erlegen.

Staufen . In Tunsel wurde der Schuhmacher Jakob Betz erhängt
aufgefunden . Betz war verheiratet und Vater von fünf Kindern .
Seine Frau befindet sich zur Zeit in der Freiburger Klinik , wo
sie in den letzten Tagen von dem fünften Kinde entbunden wurde.
Gestern bat man die Schwiegermutter von Betz beerdigt . Seitdem

> zeigte er ein verstörtes Wesen und äutzerte Selbstmordgedanken.
Boundorf . Der 19 Jahre alte Ernst Möbius von hier

verunglückte beim Hol,hauen im Stadtwalde dadurch tödlich , datz
ein fallender Baum «inen stehenden Baum streifte und eine» Ast
abritz, der beim Absturz den jungen Mann an der Schläfe traf
und den sofortigen Tod berbeifübrte . Der schwergeprüften Familie
weudet sich allgemeine Teilnabme zu.

•
Kein Einreisevisum nach Frankreich während der Kolonialan «-

stellung. Der interministerielle Ausschutz der französischen Kammer
bat beschlosten , für die Dauer der internationalen Kolonialausstel -
lmrg in Paris , also während der nächsten fünf Monate , das Ein¬
reisevisum nach Frankreich abzuschaffen . Jeder Ausländer mutz
im Besitze eines Personalausweises sein , der vom französischen Kon-
sulat als richtig befunden worden ist . Der Ausweis wich beich
Eintritt nach Frankreich abgestemvelt.

/Den ScKuthange*
Die Sc&ulmapfte'Da* Scfaei&etui

ln allen Preislagen und prima Qualität 2;

| QrOBte Auswahl beliebter Kommunion -Geschenke

Koffer-Müllerl
KAPLSRUHE In Baden , WaldsfraSe Nr . 45

Die Belehnung
Hitler ernennt den Hauptmann Söring
zum Sauführer der östlichen Provinze«.

1
VA »

Hitler : »Nimm hin mein Schwert , ziehe aus und ver¬
nichte die Meuterer! "

Göring : .Oie Novembermeuterer , hoher Osaf?"
Hitler : . Unsinn, die Meuterer in der SA . !"

I Qemeindepo litik
Bürgermeisterwahl in Bühlertal

Siauhfuttcrmittel : Loser Wiesenheu , gut , gesund , trocken 5.50 Jt . Rotklee ,
heu , gut . gesund , trocken 5.75—6.— M . Luzerne , gut , gesund , trocken 6 .25
Vir 6 .50 .44. Stroh , drahtgepretzt , je nach Qualität 4 .25 . 41. Aller per 100
Kilogramm , Mühlenfabrikate , Biertreber lind Malzkcimc mit , Getreide
und Trockenschnitzcl ohne Sack. Frachtparität Karlsruhe vzw . Fertigfabri¬
kate Parität Fabrikstation . Waggonprcise . Kleinere Quantitäten eni »
sprechende Zuschläge . Alle Preise von LandeSprodnkten schließen sämt¬
liche Spesen der Handels, , die vom Ankauf beim Landwirt dir zur Fracktt -
Parität Karlsruhe entstehen , und die Umsatzsteuer ein . Sic Erzeuger¬
preise sind entsprechend niedriger zu vewcricn .

Stoffen
Der Hah gegen Hindenburg

Die Nationalsozialisten fübren eine systematische , wenn auch vor¬
sichtige Agitation gegen den Reichspräsidenten . Der Hakenkreuz-
pfarrer Münchmeyer bat letzthin im Löwenbräukeller in München
geredet. Er versetzte dem Reichspräsidenten folgenden Nadelstich:
„Als Hindenburg bzw . Ludendorff die Schlacht bei Tannenberg
gewann "

. Die Versammlung hat den Angriff auf Hindenburg sehr
wohl verstanden, sie gab ihrer Stimmung gegen den Reichsvräsi-
denten in stürmischem Beifall Ausdruck.

In einer Versammlung in Berlin sprach der Nationalsozialist
Dr . v. Leers . Er sagt«, datz im Gefolge der Notverordnung die
Nationalsozialisten in Viesen Tagen einen ganz deutlichen Schluh-
strich unter das Verhältnis mit Hindenburg gezogen hätten . Biele
Deutsche würden beute ein ihnen liebgewordenes Bild aus ibren
Wohnungen entfernen . Auch Hier unterstrichen die Nationalsozia¬
listen die Kampfansage gegen Hindenburg mit demonstrativem Bei¬
fall .

£ et$te TlaeftucftUn
Bei dem am Dienstag stattgefundenen zweiten Mahlgang wurde

der Nationalsozialist F a u t h wiederum mit 39 Stimmen zum
Bürgermeister gewählt . Weitere Stimmen erhielten noch : Herr
Baumann 16 , Trenkle 10 und Stolz 6 . Die Unvernunft hat nun
zum zweitenmal hier gesiegt . Als Kuriosum kann betrachtet wer¬
den , datz die übrigen drei Kandidaten alle vom Zentrum waren .
Von einer geschlossenen Phalanx gegen die Nazi kann also nicht
geredet werden und war ihnen der Sieg dadurch leichter gemacht .
Herr Fauth mag nun zeigen , was er kann.

Ettlingen
Der Einbau der Wasserreinigungsanlage für das Schwimmbad

der städtiichen Badeanstalt wird vergaben. — Gegen die Aufstellung
verschiedener Grabsteine nach Maßgabe der vorgelegten Skizzen
wird nichts eingewendet . — Der von der Schöllbronner Stratze
nach dem Eraf -Rbena -Weg führende Waldweg für Futzgänger soll
ausgebessert werden . — Zur Ausführung von Pflasterarbeiten
vergibt der Gemeinderat die Lieferung von 80 Tonnen Pflaster¬
steinen. — Das Gesuch des Wirts Emil Jeble hier um Erlaubnis
zum Betrieb der Schankwirtichaft mit Branntweinausschank „zum
Wattberg " wird nach Ablauf der Einsvrachsfrist dem Bezirksamt
hier weitergereicht. — Die Dienststunden der städtischen Betriebe
werden ab 13. Avril 1831 für das Sommerbalbjahr in nachstehen¬
der Weile festgesetzt : an den ersten fünf Wochentagen von 7.30 bis
12.30 Uhr vormittags und von 2 bis 5.30 Uhr . Samstags von
7 .30 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags . Für den Verkehr
des Publikums bei den städtischen Kasten bleiben die bisher üb¬
lichen Kastenstunden (8 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 4 Ubr
nachmittags ) bestehen .

Volkswirtschaft
« elreide . Mehl und Futtermittel : Der Markt ist ohne Anregung . Die

Mühlen halten sich seit einiger Zeit nicht mehr an cinheitlichc Mehlpreise ,
war in Berbindung mit der allgemeinen Unsicherheit an> Markt hie Ge¬
schäftstätigkeit hemmt . Südd . Weizen , >e nach Qualität . Bahnware
31—31 .50 Jt . Deutscher Roggen , je nach Beschaffenheit 21 .25—22 .41. Brau -
«erste, se nach Beschaffenheit ohne Notiz . Futter , und Sortiergerfte , je
nach Qualität 19.50—22 M . Deutscher Hafer , gelb oder iveiß , se noch
Qualität 19—19.15 M . Weizenmehl , Basis Spezial 0 , April -Mai 41— 44.75.
Roggenmehl , >1— 60le nach Fabrikat 29 .50— 30.50 M . Weizenbollmedl
sFuttermehl ) je nach Fabrikat 13.50 .4t. Weizenkleie , feilt ; prompt 11
Weizenkleie , grob , prompt 1150 — 12 -# . Biertreber , je nach Qualität ,
prompt , 10.25—10.75 Jt . Trockenschnitzel. lose , je nach Fabrikat , ab Fa¬
briken 7.25 Jt . Makzkeime , je nach Qualität und Herkunft 9—11 .50 M.
Erdnutzkuchen, lose , deutsche, je' nach Fabrikat 13.75—14 ,4t. Kokoskuchen,
I« nach Fabrikat 13.50—13.75 Sojaschrot , südd. Fabrikat 14 - 14.50 Jl .
Leinkuchemncbl , je nach Fabrikat 16.75—17 Jt . Sesamkuchen ohne Notiz .
Speisekartofseln , gelbfl . 8—8.50, « . Speisekartoffeln , weißsl . 5.— Jt . —

die schnatternde pariser Presse
Paris , 9. Avril . (Funkdienst.) Die französische Preste ist über die

Verschiebung der Reise von Dr . Brüning und Curtius sehr
befriedigt . Sie vermeidet es aber , diese Tatsache als einen
Sieg Frankreichs auszudeutcn . Dagegen wird Sendekson gelobt ,
der schnell das Manöver bemerkt babe , in das ihn die deutschen
Staatsmänner hineinziehen wollten , und der daher den ihm von
verschiedenen Seiten gemachten Vorschlag befolgt babe, die Begeg¬
nung bis nach der Genfer Ratstagung zu verschieben .

Das Journal erklärt , man könne also mit Genugtuung feststellen ,
datz die Gefahr , datz autzerbalb des Völkerbundes in London eine
Diskussion über die deutsch- österreichische Zollvereinbarung einge¬
leitet werde, beseitigt sei . Frankreich könne daher mit ungebun¬
denen Händen nach Genf geben.

Der Petit Parisien schreibt , datz jetzt auch Henderson im Völker¬
bundsrat mit der vollkommen unberührten Autorität eines un¬
parteiischen Richters Platz nehmen könne .

Das Echo de Paris führt die Vertagung der Begegnung nicht
auf politische Erwägungen , sondern auf das Einschreiten Macdo-
nals zurück, der sich durch die von Henderson seit einiger Zeit ge¬
nommenen Freibeiten zum Veisviel bei den eigenmächtigen Ver¬
handlungen über die Flottenabrüstung beleidigt gefühlt habe und
seinen Auhenminister zur Ordnung babe rufen und ibn an die
Solidarität des Kabinetts babe erinnern wollen.

Was die Bedeutung der Zusammenkunft «nbetrifft . wird in
der französischen Preste fast allgemein der Standpunkt vertreten ,
dah die Begegnung nach der Genfer Ratstagung keinen grohen voli -
tischen Wert mehr babe . Der Matin schreibt , im Grunde genommen
bandle es sich jetzt nur noch um einen Wochenbesuch auf dem Lande ,
der den deutschen Ministern angeboten werde. Der Excelfior
glaubt , datz die Londoner Reise Brünings und Curtius keine grotzen
Fragen regeln werde au » dem einfachen Grunde , da cs keine grotzen
europäischen Fragen gebe , die ohne Beteiligung Frankreichs vor¬
genommen werden.

Veranstaltungen
Dannerriag , 9 . April :

Städt . KanzcrihauS : Tanzabend Olga McrtenS -Leger . 20 Uhr .
Coloffeum -Tfteater : Die Kölner Filiale . 20 Uhr .
Gloria -Polast : Zwei Menschen .
Kammer -Lichtspiele : Zapfenstreich am Rhein .
Palast -Lichtspiele : Die Försterchristi .
Refidenz -Lichtspiele : An der schönen blauen Donau . — Jugend - und

Familienvorstellung 2 Uhr .
Schauburg : Schatten der Unterwelt .
Kaffee Odeon : Souderkonzert .

men
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Der Garten ruft . . . . . .
BSttners Gartentaschenbuch

211 Seiten , Leinenband .
BSttner , Oartenbuch (Sr Anfänger

308 Seiten , gebunden .

2 .00
3 .00

Withum , Kleingärtners Taschenbuch
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zucht, 59 Seiten , kartoniert . 0 .60

Lehrmeisterbücherei mit ihren Heften
über Blumengärten , Obst - und Gemüse-
bau , Geflügelzucht u.a.m . Jede Nummer "
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Seschichtskalen - er
9. Avril .

1553 fFranzösiicher Satiriker , Rabelais . — 1626 ^Englischer Ee-
lebrter Franc . Bacon . — 1859 "Schriftsteller Julius Hart . — 1860"Sozialist Er . Mar Quarck . — 1865 Ende des amerikanischen Bür¬
gerkriegs. — 1919 Generalstreik in Braunschweig. — 1928 Türkische
Kammer beschlieht Trennung von Kirche und Staat .

Schwere Beschädigung
der Marauer Schiffsbrücke

Am Mittwoch vorm , versuchte der unter holländischer Flagge
fahrende Dampfer „Oranje 3" die geöffnete Rheinbrücke
bei Maxau rückwärts zu passieren. Der Dampfer fuhr in
ziemlich schneller Fahrt gegen das sogenannte Landjoch auf
bayrischer Seite , das sehr stark beschädigt wurde . Die gesamte
Brücke wurde bei dem Zusammenstotz schwer erschüttert .
Schienenträger und Spindeln wurden stark verbogen » die Ei¬
senbahnschienen hingen srei in der Lust. Das Boot wurde am
Radkasten beschädigt. Die Beschädigungen der Schiffsbrücke
sind so schwer , dah mit einer voraussichtlichen Unter »
brechung des Eisenbahnverkehrs für etwa 8 bis
14 Tage rechnen muh. Der Verkehr wird über Germersheim
umgeleitet . Der Fuhgängerverkehr konnte gegen mittag pro¬
visorisch ausgenommen werden . Auch der Verkehr für Last¬
kraftwagen wird für längere Zeit unterbrochen sein.

Tätigkeit Ser Nattrungsmittel - » .Bewerbe -
potizei im Monat März 1931

3m Monat März wurden 857 Kannen Milch geprüft und 198
Proben zur Untersuchung erhoben. Davon muhten 12 Proben als
gewässert ( 6 bis 20 Prozent ) , 11 als fettarm , 5 als schmutzig und
2 als sauer, und deshalb minderwertig , beanstandet werden. Die
Beanstandungen fallen mit einer Ausnokme den Produzenten zur
Last, Die Kundenmilch eines hiesigen Milchhändlers muhte we¬
gen Fettarmut beanstandet werden . Dies dürste jedoch auf die
unsachgcmähe Behandlung der Misch zurückzuführen ' sein . Ein hie¬
siger Molkereibcfitzer gelangte zur Anzeige, weil er seiner Kun¬
denmilch 7 Prozent Wasser zuzusetzcn pflegte. Durch die Landjäger
in Neusatz OA. Neuenbürg , wurden 2 Landwirtssrauen ermittelt ,
welche ihrer abgelieferten Milch 20 bis 50 Prozent Wasser zusetzten.Die Kontrolle von 15 hiesigen Milchhändlern während der Ver¬
kaufszeit. sowie die Kontrollen bei 50 Milchhändlern bzgl . Rein¬
lichkeit und Aufbewahrung der Milch ergaben nur in einem Falle
Anlah zu Beanstandungen .

Die Kontrolle von 211 Lebensmittelgeschäften, 29 Metzgereien
uns 18 Bäckereien ergaben 78 Beanstandungen wegen Nichtbeach¬
tung der Schlacht - und Flcischbeichauordnung, insbesondere Trichi¬
nenschau , des Weingesetzes und des Brotgesctzes. Bei einem Wirt
muhten zwei geschlachtete Zicklein beschlagnahmt werdcn, weil sieder Fleischbeschau nicht unterstellt waren .

Don Lebens- und Genuhmitteln wurden im ganzen 67 Proben
zur Untersuchung gebracht. Davon wurden beanstandet : Eine Probe
Sührahmbutter wegen zu hohem Säure - und zu wenig Fettgehalt ,eine Probe Emmentalerkäse wegen zu hohem Wassergehalt, 1
Probe Streichkäse, weil er statt den auf der Etikette angegebenen
20 Prozent nur 7 Prozent Fett batte , 1 Probe Weihkäse , weil er
85,1 Prozent Wasser enthielt . 2 Proben Buttergebäck, weil zur
Herstellung nicht Butter verwendet wurde , 4 Proben Eierteig¬
waren , weil sie ohne Verwendung von Eiern hergestellt und zur
Täuschung mit Anilinfarbe gefärbt waren , 4 Proben Hiilsenfrüchte,n' ctl sie von Würmern angcfresfen und vom Schimmelpilz befallen
waren , 2 Proben Aorikosenmarmclade, weil sie Stärkesvruo ent¬
hielten , ebne dah dies auf dem Etikett angegeben war , 4 Proben
amerikanische Aepfcl, weil sie von der in Amerika üblichen Be¬
kämpfung der Pflanzenschädlinge durch Bespritzen mit giftigen
Stoffen Spuren von Arien enthielten . Wenn auch so geringe Men¬
gen von Arsen und Blei , wie sie bei den Aevseln gefunden wurden ,
keine Gefahr für die menschliche Gesundheit bedeuten, ist es aber
nicht ausgeschlossen , dah gelegentlich auch gröbere Mengen dieses
Giites Vorkommen , namentlich , wenn längere Zeit hindurch solche
Früchte genossen werden . Es empfiehlt sich daher , diese Aevfel vor
dem Eenuh zu schälen , da sich unter der Schale die Giftstoffe
nicht mehr vorfinden .

Ferner gelangten 1 » Gewerbetreibende wegen anderer Zuwider¬
handlungen gegen wirtschaftliche und gewerbliche Gesetze und Ver¬
ordnungen zur Anzeige. Darunter ein Personalchef, weil er am
Vorabend von Feiertagen die Konfektionsarbeiterinnen ohne Er¬
laubnis nach 17 .30 Uhr beschäftigt bat , eine Friseuse, weil sie am
Sonntag Kunden bediente , ein Fabrikant , wegen unerlaubter
Sonntagsarbeit , 4 Gewerbetreibende wegen unerlaubten Waren¬
verkaufs am Sonntag , 4 Gewerbetreibende wegen Vergehens gegen
die Arbeitszeitverordnnng , 3 Gewerbetreibende wegen unlauteren
Wettbewerbs und ein Bäckermeister, weil er Mischbrot ohne Kenn¬
zeichnung in den Verkehr brachte .

Sie Mrffchaffsnot
als chemmichuli der Remlichkeil

Der Besuch der städt. Bäder hat im Jahre 1930 gegenüber dem
Vorjahre ganz bedeutend adgenommen und die ersten drei Monate
des Jahres 1931 zeigen eine weitere sinkende Tendenz. An diesem
Mindcstbesuche tragen zweifellos die schlechten wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse die Hauptschuld, ihre ungünstige Einwirkung auf die
Reinlichkeit des Volkes ist also deutlich zu erkennen. In den ein¬
zelnen Bädern gestaltet sich der Besucherrückgang folgendermahen :

Rechnungsjahr 1930 31 im Vergleich zum Jahre
1929 30

( Die Zisfern in Klammern sind die Besucherzahl von 1930/31)
Bierordtbad : Schwimmbäder 1929/30 : 210 864 ( 189198 ) , Wan¬

nenbäder 72 248 ( 61 882) , Dampfbäder 8194 ( 7742 ) , Elektr . Licht¬
bäder 8058 ( 8187 ) , Kohlensäurebäder 2712 ( 2426 ) , Versch. Kur -
böder 4755 ( 5511 ) . Zusammen : 306 831 ( 274 946 ) .

Friedrichsbad : Schwimmbäder 112 582 ( 117 570 ) , Wannenbäder
99 481 ( 91 433) , Elektr . Lichtbäder 1050 ( 780 ) , Kohlensäurebäder ,
1307 ( 1149 ) , Versch . Kurbädcr 5241 ( 8101 ) . Zusammen 219 661
( 219033) .

Briertheimer Bad : Wannenbäder 1645 ( 3940 ) , Brausebäder 2424
( 2463 ) , Sckiulbäder ( 4896 ) . Zusammen 4Q69 ( 11299) .

Schwimm- und Sonnenbad : Besucher 46500 (29 701 ) .
Rheinstrandbad Rappenwört : Besucher ( v . 20 . 7 . 29 bis 31 . 3 . 30)

226 733 ( 247 318)
Im Rechnungsjahr 1830 31 betrug die Besucherzahl der städt.

Bäder 782 287 gegenüber 803 794 int Rechnungsjahr 1929 '30.
Im März

Bierordtbad : Schwimmbäder März 1930 : 19 553 , ( Merz 1931 :
15401 ) , Wannenbäder 6341 ( 5143) , Dampfbäder 925 (841 ) Elektr .

'Da * ^ eätament
Me es ausfeffen muff und wie nicht

Zahlreiche Ansrage» an uns über die Abfassung
einer Testaments veranlassen uns , in einem Artikel
diese Frage behandeln zu lassen . Die Red.

Das privats christliche Testament ist nur rechtsgültig,
wenn den im 8 2231 des Bürgerlichen Gesetzbuches aufge-
führten F o r m v o r f ch r i f t e n genügt ist . Wird auch nur
eine nicht beachtet , so ist das Testament ungültig . Die Folge
ist , datz die Erben sich nicht ans den Willen des Erblassers
berufen können . Es tritt dann die gesetzliche Erbfolge ein
ohne Rücksicht auf seinen Willen , seine Zusagen und Verspre¬
chungen . Die Erfahrung lehrt , dag immer wieder Verstöße
gegen die gesetzlichen Formvorschriften Vorkommen , die den
Anlatz für unzählige Erbschaftsstreitigkeiten bilden . 8 2231
des BEB . bestimmt, datz das privatschriftliche Testament vom
Erblasser

unter Angabe des Ortes und des Tages eigenhändig
geschrieben und unterschrieben werden mutz .

Man achte genau auf den Wortlaut und beachte Wort für
Wort , dann melden die verhängnisvollen Fehler vermieden
werden.

Zunächst ist darauf zu achten , datz das ganze Testament
vom ersten bis zum letzten Wort , eigenhändig geschrieben sein
mutz. Es darf also nicht einem andern diktiert ' werden. Es
darf auch nicht mit der Maschine geschrieben sein . Sodann ist
die eigenhändige Ortsangabe erforderlich. Benutzt
der Erblasser einen Briefbogen mit vorgedruckten Ortsnamen ,
so ist das Testament ungültig , es sei denn , dah er den Ort
noch einmal handschriftlich hinzusetzt . Die Ortsangabe mutz
auch richtig sein . Wer sich anderswo zur Erholung aufhäkt,
darf nicht etwa seinen Wohnort angeben. Das gleiche gilt von
der Zeitangabe . Auch sie mutz richtig sein . Unschädlich
ist natürlich ein Irrtum , der als solcher sofort zu erkennen ist,
zum Beispiel, wenn statt 1929 geschrieben wird : 1329 . Manche
Erblasser benützen einen besonderen Anlatz , etwa ihre silberne
Hochzeit, um ein Testament festzulegen . Schreiben sie dann
als Zeitangabe : am Tage meiner silbernen Hochzeit, so ist
das Testament ungültig . Es mutz sich aus dem Testament selbst
die Zeit ergeben, ohne datz weitere Hilfsmittel erforderlich
wären .

Die Unterschrift mutz unter dem Te st am ent
st e h e n . Es genügt nicht , datz der Name nur im Text steht .

Im allgemeinen wird der Erblasser mit seinem bürgerlichen
Familiennamen zeichnen . Es genügt aber auch die Unter¬
schrift mit dem Künstlernamen , wenn der Erblasser unter
diesem Namen, allgemein bekannt ist .

Schwierigkeiten verursachen oft auch die sogenannten g e -
meinschaftlichen Testamente , die nach 8 2263 DGB .
übrigens nur von Eheleuten errichtet werden können .
Hierzu ist nach 8 2267 des BEB . erforderlich, datz einer
der Ehegatten das Testament in der oben besprochenen Form
für beide errichtet, und dah der andere Ehegatte die
Erklärung beifügt, datz das Testament auch als sein Testa¬
ment gelten soll. Diese beigefügte Erklärung mutz ebenfalls
unter Angabe des Ortes und Tages eigenhändig ge¬
schrieben und unterschrieben werden . Es gilt dafür
alles , was über die Form des Einzeltestaments erörtert wor¬
den ist .

Was nun den Inhalt des Testaments angeht , so kommen
auch hier nicht selten Fehler vor . Es ist zum Beispiel nicht
gestattet , die Gültigkeit des Testaments oder einer einzelnen
testamentarischen Verfügung von der Bestimmung eines Drit¬
ten abhängig zu machen . Es darf nicht heißen, datz dies und
jenes zu geschehen habe , „aber nur , wenn mein Bruder da¬
mit einverstanden ist ." Die letztwillige Verfügung ist allein
Sache des Erblassers .

Auch der Unterschied zwischen Erbeinsetzung und
Vermächtnis wird nicht selten verkannt . Er ist aber sehr
erheblich . Der Erbe ist gewissermaßen eine . Fortsetzung der
Rechtspersönlichkeit des Erblassers . Er bekommt alles , soweit
nicht besonders verfügt ist ; er erhält also auch das , was nach
dem Tod des Erblassers der Erbmasse noch zuwächst. Anderer¬
seits haftet er für die Schulden des Erblassers . Der Vermächt¬
nisnehmer dagegen bekommt nur etwas Bestimm¬
tes aus der Erbschaft, etwa ein Schmuckstück , ein Wertpapier .
Im übrigen hat er ' mit der Erbschaft nichts zu tun . Er haftet
auch nicht für die vorhandenen Schulden.

Jedem , der ein Testament machen will , kann daher nur ge¬
raten werden, vorher zuverlässigen juristischen Rat einzu¬
holen, wenn nicht vorgezogen wird , es in der gleichfalls zu¬
gelassenen öffentlichen Form vor einem Richter oder

■einem Notar zu errichten.

Lichtbäder 921 ( 942) , Koblensäurebäder 236 (210) , Versch . Kurbäder
525 ( 613 ) , zusammen 28 501 (23150) .

Friedrichsbad : Schwimmbäder 8785 (9838 ) , Wannenbäder 9227
(8159 ) , Elektr . Lichtbäder 105 ( 106) , Kohlensäurebäder 93 ( 122) ,
Versch . Kurbäder 620 (763) , zusammen 18 830 ( 18 988 ) .

Bolksbad Beiertheim : Wannenbäder 423 ( 250) , Brausebäder
1547 ( 131 ) , Schulbäder ( 198) , zusammen 1997 (579 ) .

Rheinftrandoad Ravvenwört : Besucher 4831 ( 1880) .
Insgesamt batten die städt. Bäder im Monat Mär , 1831 44 587

Besucher gegenüber 54 159 im gleichen Monat des Vorjahres .

Mas Sie Nazis unter polilffcher
Reinlichkeit verstellen 1

Wir erhalten folgende Erwiderung auf die Berichtigung des
Herrn Rechtsanwalts Knauh :

Unter obiger Ueberschrift bat der Bolkssreund am Mittwoch, den
1 . April einem Artikel Aufnahme gewährt , in dem u . a . angesragt
wurde , ob es richtig ist, dah Herr Pfitich nicht nur den Oeleinkauf
im städt. Elektrizitätsamt zu organisieren versteht, sondern dah er
sonderbarerweise auch Aufträge von Fahrradrevaraturen an die
Naziverwandtfchaft des Herrn Pfitfch im Stadtteil Rintheim ge¬
langen . Zu diesem Eingesandt schickte Rechtsanwalt Knauh dem
Volksfreund eine Berichtigung , in der bestritten wird , dah Pfitich
mit dem Oeleinkauf nichts zu tun habe , sondern fein Vorgesetzter .
Dies« Ableugnung berührt uns komisch . Will Herr Pfitsch bestrei¬
ten , dah er einem Betriebsrat des Gaswerks 1 gegenüber äußerte ,der OcUicfsrant habe ihm Provision angeboren die er aber abgc-
lebnt bab« . Eine Frage dazu ist notwendig : Wie kommt Pfitsch
mit dem Oellieserant in Verbindung ?

öerr Knauh bestreitet in seiner Erwiderung im Aufträge von
Pfitsch, dah Schleifer (der Schwager des Nazis Pfitsch) keine Auf¬
träge von Fabrradrevaraturen erbalten bade. Nun wurde in dem
Artikel gar nicht bebauvtet , dah Schleifer Aufträge schon erhalten
bat . Es bleibt bei dem , was in unserem Artikel am 1 . April 1931
steht. Der Meister Lederte des städt. E .Amtes bat einem Arbeiter
den Auftrag erteilt , sein Rad zu einem gewissen Schaufele zu
bringen . Dieser Name ist unserer Auffassung nach eine Deckadresse.
Denn der Arbeiter konnte in Rintheim ein Fabrradgeichäit mit
eincnr solchen Namen nicht ausfindig machen . Er ging dann zu
Schleifer und fragte , ob zu ihm wohl die Räder gebracht werden
sollten. Zunächst sollte es für das Embolen eines Voranschlages
sein ; denn die Hintermänner muhten sehr genau , dah für derar¬
tige Arbeiten Voranschläge abgegeben werden müssen . Wir bleiben
auch bei dem Wortlaut des Dialogs zwilchen Schleifer und dem
Arbeiter , der wörtlich lautet : Schleifer fagte zu dem Arbeiter :
„Ach ja , mein Schwager ist Stadtrat , der bat es wahrfcheinlich
beantragt ."

Nun schreibt Herr Knauh auch , Schleifer babe bereits vor 1914
städtische Arbeiten bekommen . Das bestreiten wir gar nicht . Da¬
mals batte Schleifer ein großes Geschäft auf der Kaiserstrahe.
Seit 1914 bis zu dem Zeitpunkt , wo sein Schwager Pfitsch zur
Stadt kam sind 13 Jahre verslossen und man hat Schleifer keine
Arbeit mehr übertrage » , reiv. aufgefordert , Voranschläge abzu¬
geben . Wer aber die Zusammenhänge kennt, wie der Artikelschrei-
der , weih warum Schleifer heute aufgefordert werden soll , Voran¬
schläge abzugeben und warum Herr Schleifer bei der Fragestel¬
lung des Beauftragten des E .Amtes gleich auf den Namen feines
Schwagers , des Stadtverordneten ( nicht Stadtrat ) Pfitich kommt .
Der Meister Loderte ist ein persönlicher Bekannter von Pfitich .
Pfitich ist in demselben Werk beschäftigt und hat , wie aus dem
Gespräch »wischen Schleifer und dem Beauftragten des E .Amtes
festzustellen ist, ihm ( Schleifer) in Aussicht gestellt , dafür Sorge
tragen zu wollen, dah er Arbeiten von der Stadt wieder bekomme .
Auf Grund des persönlichen Freundschaftsverbältnisses zwischen
Pfitich und dem Meister Led« rle war das nicht schwer und wie aus
den Vorgängen ersichtlich , wäre zweifellos der Erfolg zu verzeich¬
nen gewesen , wenn das Eingesandt nicht erschienen wäre . Schleifer
bat dem Beauftragten gegenüber erklärt , als er den Voranschlag
über das ihm zugesührte Rad mitnebmen wollte , de« kann ich
auch meinem Schwager mitgeben.

Mag Herr Rechtsanwalt Knauh feine vrehgeictzliche Erwiderung
dreben wie er will , um den Kern der Sache kommt niemand
Kerum . Dah Schleiier Arbeite » vom ilädt . E .Amt nach vielen Jabren
wieder nlreriragen werden sollen , dürfte wohl einzig und allein

darauf zurückzuführen fein, dah fein Schwager Nazi-Stadtverord¬
neter Pfitich im E .Amt beschäftigt und persönlich gut befreundet
Mit dem Meister Loderl« ist , der in diesem Falle den Auftrag er¬
teilt bat , dah man das Rad zu Schleifer nach Rintheim bringt .

Warum berichtigt Herr Knauh die positive Behauptung in dem
Eingesandt nicht , dah Nazi Pfitsch auf Nazistadtratskrücken Vor¬
arbeiter wurde ?

Im übrigen freut es uns , feststellen zu können, dah nach dem
Erscheinen des Eingesandt vom 1 . Avril 1931 auch noch ander «
Geschäftsleute ( Fabrradrevaraturgeschäfte ) zu Voranschlägen auf¬
gefordert wurden , lieber die Art der Einholung von Voranschlägen,
wie wir sie durch diesen Vorgang kennen gelernt haben , dürste noch
an anderer Stelle ein Wort gesprochen werden.

1 *
( !) Wiedereröffnung der Winzerstube Nowacksanlaae 1. Auch die

badischen Winzer haben bekanntlich zur Selbsthilfe gegriffen und
gleich den Konsumenten sich des genossenschaftlichen Zusammen¬
schlusses bedient , um die Lage zu verbessern. Nicht nur , dah sie die
Winzergenossenschaften ins Leben gerufen haben , um die Natur -
reinhsit und den Ausbau des Weins zu garantieren , sowie «ine»
vorteilhafteren Abstoß des Weines an Großabnehmer zu erreichen,
sondern sie gingen noch weiter und errichteten Winzer st üben

-mit dem Zwecke, ihre Weine direkt an den Verbraucher abzusctzen .
damit er nur reine Weine und zwar zu einem annehmbaren Preis
erhalt . Diesem Gedanken verlieb bei der Wiedereröffnung der
Winzer st ube , Nowacksanlage 1 , der Präsident des Bad .
Weinbauverbandes , Herr L n ng - Reichenbach -Bischmatt Ausdruck ,
Er bezeichnete es als Verdienst der badischen Winzergenosseirschast
ten , dah ausgezeichnete badische Weine auf den Markt kommen und
Absatz finden . Die Winzergenossenschaftenwürden besonderen Wert
darauf legen, gerade in der Landeshauptstadt eine Probierstube »o
besitzen. — Die Lokalitäten , in denen sich jeder Weinliebhaber recht
heimisch fühlen wird und auch einen naturechteu Tropfen serviert
erkält , sind neu bergerichtet, mit neuzeitlicher Einrichtung versehen
und machen den besten Eindruck. Als Wirt wurde Herr Wolf '
gang aus Offenburg gewonnen, der als äuherst tüchtiger Focksi
mann von seiner Tätigkeit als Pächter der bcstreuommiertcN
Ortenauer Weinstube in Oiienburg bekannt ist. So sind also all«
Voraussetzungen gegeben, daß sich jeder Wcintrinker im „Haus d« l
Landwirte und Eenosicnschafter" behaglich fühlen dürste .

( : ) Arbciteriubiläum . Der Fuhrmann Matthias Schnetzlel
beim städt. Fuhr - und Autovark , konnte in diesen Tagen auf « tu«
25jährige Tätigkeit beim städt. Tiesbauamte zurückblicken. Der I "'
bilar ist schon mehrere Jahre Betriebsrat seines Betriebes und
treuer Anhänger seiner Orgauiiatiou , der Sozialdemokratischê
Partei , sowie ein alter Abonnent unseres Blattes . Unsere fw**'
lichste Gratulation und besten Elückwünichc für die Zukunft . Kr -

( : ) Sein 25jähriges Dienftjubiläum feiert , wie uns geschrieben
wird , am 9 . d . M . der technische Stadtamtsrats beim städt. Hoch '
bauamt Karl Laug , eine im hiesigen und auswärtigen Bauge¬
werbe bekannte und geachtete Persönlichkeit. Pflicht - und Gerem -
tigkeitsgefllhl stand während dieser langen Zeit im Vordergrund
seines Handelns . Dank seines liebenswürdigen und zuvorkommend
den Wesens wird er wohl von allen , die mit ibm zu tun batten , eil*
Beamter und Mensch hoch geschätzt.

( : 1 Promenadekonzert . Die Bad . Polizeikapelle unter LeitunS
von Obermusikmeister Heisig veranstaltet am heutigen DonnerstaS -
den 12 . April , mittags 12 Ubr , ein Promenadekonzert im Soll « * '
Wäldchen .

Reichsbanner UL&

Schutzsportler. Donnerstag , 9 . Avril , 8 Uhr abends Verfaia »' '
liing im „Volkshaus "

. .
Aktive und Schuko. Freitag , den 1» . Avril , 8 Uhr abends

sammluna mit Vortrag über „Rechtsfragen " ( Kam . Hoffman» ) ^
„Volksbans " . Alles antretcn .
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